— nn, 


* 


A * zu erlangen. 
naiſchen — thatfächl 


5 Handelskammern, 
* 
1 

* 


in Poſen außer in der 
Erpedittsn dieler Jeitung 
(Wilhelmstr. 16.) 
bei C. B. Alrict & Cs. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei T. Streiſand 
in Breslau b. Emil Rabatt. 


A. 136. 


Die Wlandſche Silberbill. 
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Der Senat der Vereinigten Staaten hat in ſeiner Sitzung vom 
16. d. Mts. mit 48 gegen 21 Stimmen die Blandſche en ans 
genommen. Nachdem das Haus ſich bereits am 23. Januar mit der 
unerwartet großen Mehrheit von 189 gegen 79 für die Matbews'ſche 
Reſolution ausgeſprochen hatte, wonach auch die Bundes⸗Obligatio⸗ 
nen in Zukunft in Silber ſo gut wie in Gold zahlbar ſind, unter⸗ 
liegt es nicht mehr dem mindeſten Zweifel, daß es in dieſen Tagen 
den Senatsbeſchluß beitreten, wenn nicht ihn noch verſchlechtern wird. 
Der Präſident hatte zwar fhon beim Ausbruch des Silberkampfes 
ſein Veto zu Gunſten der ausſchließlichen Goldwährung in Ausſicht 
geſtellt, indeſſen wird daſſelbe vorausſichtlich ganz überflüſſig werden, 
weil die Freunde der Blandſchen Bill eine Mehrheit von wenigſtens 
% aller Stimmen haben. Das Veto des Präſidenten iſt nämlich nur 


dann von Wirkung, wenn die Oppoſition dagegen nicht ein volles 
Drittel der Stimmen in beiden Häuſern zählt. 


Ueber die Bedeutung der Bill finden wir in d 1 
folgende Auslaſſung: 5 


Durch die Blandſche Bill iſt alſo das Silber neben de 

zur geſetzlichen Landeswährung erhoben worden; mithin Nane alle 
Schulden, deren Zahlung in „coin“ 11 1 79 if, in Silber bezahlt 
werden, wenn es nicht ausdrücklich Gold beißt. Um die Pille etwas 
zu berfüßen, bat die Senatsmajorität die freie Ausprägung von Sil⸗ 
ber und dem Entwurf geſtrichen — eine Mafregel. welche ſich gegen 
die Beſitzer der großen Silberminen in Nevada richtet — und die 
Ausprägung don Silber auf vier Millionen Dollars per Monat 
beſchränkt. Danach (nach dem Alliſonſchen Amendement) wird aller⸗ 
dings ein nach dem jetzigen Werthverhältniſſe zwiſchen Gold und 
Silber bedeutend unterwerthiger Silber⸗Dollar von der Regierung 
— voll 8 t werden; indeſſen andererſeits in ſo geringer 
enge, daß ſolche Dollars gan ebenſo wie jetzt die ſilberne Scheide⸗ 
münze für voll gelten, alſo neben dem Golde und dem auf Gold 
lautenden Papiergeld als gleichwerthige Währung im Verkehr bleiben 
können. Dieſer Ausgleich fol ſich auch der Zuſtimmung des Präſt⸗ 
denten erfrenen; allein es ſteht feſt, daß die „Silberlinge“ im Haufe 
die verzweifeltſten 1 machen werden, die volle Präge⸗ 
freibeit für ſich — ſei es auf Graden, ſei es auf ungraden Wegen — 
erlangen, Ein anderes gleichfalls angenommenes Amendement 
verfügt die acc 5 NL u mit den zur latei⸗ 
} itſächlich längſt in die Brüche — Münz⸗ 
konvention gehörigen Ländern, ſowie mit See han i Wer 


bindung treten ſoll, um eine gemeinſome Nou uk Goh an Sıder 


zuſtellen. ; 
Während in den großen Hafenſtädten und Haudelsmiittsteusts. 


f des Oſtens und Südens die Remonetiſtrung des Silbers als ein na⸗ 
titonales Unglück perhorreszirt und der Kongreß, leider vergebens, von 


gewerblichen Korporationen, Banken und Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften um ſeine Hülfe angerufen wurde, trat der Weſten 
faſt wie ein Mann und mit nur ſehr vereinzelten Ausnahmen für die 
unſelige Maßregel ein. Der Kampf wurde von ihm mit einer ſtets 
wachſenden Erbitterung und mit einer Leidenſchaftlichkeit geführt, 
welche alle Vernunftsgründe ausſchloß und zuletzt in das roheſte Pol⸗ 
tern und Schimpfen ausartete. Letzteres war um ſo erklärlicher, als 
es ſich bier um nichts anderes als um einen koloſſalen Schwindel han⸗ 
delte. Wenn das Silber im Verhältniſſe zum Golde 110 ſtatt nur 90 
geſtanden bätte, ſo würde es natürlich Niemandem eingefallen fein, 
die feit 1873 geſetzlich und ſeit Gründung der Union thatſächlich be⸗ 
ftebende Goldwährung anzugreifen. Von den reichen Silberminenbe⸗ 
ſitzern in Nevada ging der erſte Plan zum Feldzug aus, die hungrigen 
Demagogen mit ihrer Verlegenheit nach einem neuen Programm, 
welches fie dem armen Manne vortbeilhaft empfehle, trugen in jedes 
Dorf des Weſtens, und die kleinen politiſchen Streber, die gern an 
die Krippe, eines Amtes gebunden Das wollten, ſtimmten in das 
Schlachtgeheul ein gegen die „geſchwollenen Obligationen-Inbaber, 
gegen die verruchten Shylocks und die Iſchaxiots von öſtlichen Kapi⸗ 
taliften und europäiſchen Blutſaugern.“ Dem biederen weſtlichen 
Farmer gegenüber, der gern ſeine zehn Prozent und mehr „verdient“, 
auf erlaubte Weiſe, wenn's ſein kann, mit Betrug, wenn's ſein muß, 
fuchten ſich dieſe Agitatoren durch gegenſeitiges Ueberbieten in Sophis⸗ 
men, Trugſchlüſſen und halbverdauten volkswirthſchaftlichen Sätzen 
einander den Rang abzulaufen Hier ertönte der Ruf nach mehr und 
billigerem Geld, dort appellirte man mit dem (silbernen) Dollar der 
Väter an die Sentimentalität des Bauern anderwärts endlich konnte 
man die bodenloſe Phraſe hören, daß das Geld, welches gut genug für 
das Volk ſei, auch gut genug für den Gläubiger der Nation ſein 
müſſe. Und wenn die wenigen, nüchtern Gebliebenen nach Gründen 
das 90 wenn fie dem wüſten Geſchrei die Thatſache entgegenbielten, 


der Dollar der Väter eine Mytbe ſei, indem der Bund, ſeit er da 
Münzregal ausübe, 123 Mal mehr Goldvollars als Silber⸗ 
Dollars geprägt babe (983 gegen 8 Millionen), fo antwor⸗ 
tere. man böchſtens mit neuen Drohungen: „Nehmt Sil⸗ 
berdollars in Zahlung für eure Bond, ſagte Bland, der 
Vater der genannten Bill zu den newyorker Kaufleuten, 9 lauft 

wamm 


dieſe Demoraliſation alſo aus: 

„Es wird wohl von Niemandem in Abrede geſtellt werden, daß 
die Vereinigten Staaten gegenwärtig, was Ehrlichkeit in Geldſachen 
betrifft, ein einigermaßen aßſchreckendes Beispiel darbieten; in keinem 
bandeltreibenden Lande und zu keiner Zeit haben ſich ſo viele Bei⸗ 
ſpiele des Betrugs, im öffentlichen wis im Privatleben, in einen ſo 
kurzen Zeitraum zuſammengedrängt, wie dies jetzt hier der Fall iſt 
Staaten, Counties, Städte und Landgemeinden ſcheinen 
einander zu wetteifern, wer es in der Kunſt, 
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abzuſchütteln, welche fie feierlich gangen find und von denen fie 
die Vortbeile genoſſen haben, a teften ringen könne. Von der 
Miß verwaltung von Privat⸗Geſaften, wie Banken, Sparkaſſen, 
Heuer und Lebens verſicherungslſchaflen, von dem allgemeinen 

ißbrauch mit Vertrauensftehur im Privatleben, wovon jeder 
9210 neue Beiſpiele liefert, wolloir hier gar nicht reden. Wir 
beſchränten uns auf die Vorgänm öffentlichen Leben. Was wir 
bier fehen, iſt nur die natürliche ze der Lehre, welche ſeit einem 
halben Jahrhundert in unferem pſchen Leden weiter und weiter 
um ſich gefreſſen bat und welche Männern in öffentlichen Stel⸗ 
lungen täglich mit eherner Stirn sredigt wird, — daß nämlich die 
Menſchen, wo ſie als Maſſenbegrider als „das Volk“, wie man es 
nennt, auftreten, ſich nicht an dasoralgeſetz zu halten, und kein 
Geſetz zu achten brauchen, als ihr eigenen Willen; daß in jedem 
einzelnen Falle die Macht fie itheie Geſetze der Sittlichkeit erbebt 
uud daß es kein Unrecht iſt, zu begen, wenn man es ohne geſetz⸗ 
iche Strafe thun kann; daß, um kurz zu ſagen, wie Ben Butler 
es ſcharf ausgedrückt hat, ein Volhn Gewiſſen hat.“ 


Deutfdand. 


Berlin, 21. Februar. J Reichstag ſcheint die Ueberzeu⸗ 
gung fat allſeitig verbreitet zu fi, daß mit den morgen begin⸗ 
nenden Steuer: Verbandlunm zugleich die ſogenannte in⸗ 
nere Kriſis in den Abſchnitt er Entſcheidung trete. Dieſer 
Ueberzeugung liegen immerhin ar der Sache geſchöpfte Geſichts⸗ 
punkte zu Grunde; jedoch ſcheint, denigſtens in der Preſſe, ein be⸗ 
deutſames Moment nicht genug beötet zu werden, nämlich, daß es 
ſich bei den bevorſtehenden Verhanungen, wenn ſie die angenommene 
Bedeutung erlangen ſollen, vor Aem darum wird handeln müſſen, 
ob im Reichstage eine Mehrheit vchanden iſt, welche neben der et+ 
waigen Uebereinſtimmung in der egation auch eine feſte Gemein⸗ 
ſchaft pofitiven Wollens und Könens zur Löſung der dringenden 
wirthſchaftlichen und finanziellen fragen erkennen läßt. — Wie ich 
höre, hat ſich die Mehrzahl der Ko ſiſtorien dahin ausgeſprochen, die 
Provinzialſynoden in der zweien Hälfte des Zeitraums zwiſchen 
Oſtern und Pfingſten tagen zu laſſn. Für die Synode der Provinz 
Brandenburg war ſchon durch einen früheren Beſchluß derſelbe Zeit⸗ 
raum beſtimmt worden. Auch jetzt find die Vorlagen für die Syno 
den noch nicht endgiltig feſtgeſtellt worden. 

— Ueber die Stellung der Frokton den dentſchen Konſer va⸗ 
tiven zu der Regierungs ve e eſfend die Beftegerung des 


ode Koen rde 


willigung indirekter Steuern eigene Einnahmen zu verſchaffen, um 
Erböhung der Matrikularheiträge zu vermeiden reſp. die Matrikular⸗ 
beiträge zu vermindern. Auch wird der Tabak als ein durchaus zur 
Beſteuerung eeignetes Objekt anerkannt. Gleichwohl erſcheint die 
gegenwärtige Vorlage kaum aanebmbar. Die profektirte Steuer 
würde den deutſchen Tabaksbau ruiniren und die Tabaksinduſtrie 
ſchädigen, vorzugsweiſe weil die Differenz zwiſchen der gegenwärtigen 
und der projektirten Steuer von dem Tabaksbauer beim Verkaufe 
ſeiner Waare nicht zu erzielen ſein würde und weil nach Erhöhung 
der Steuer der deutſche Tabak in feiner Konkurrenzfäbigkeit gegen⸗ 
über dem ausländiſchen verlieren würde. Dieſe Rückſichten find um 
ſo ſchwerwiegender als durch die Erhöhung der Tabaksſteuer nur ein 
verältnißmäßig geringer Gewinn erzielt werden würde. Dagegen 
wird von konſervativer Seite für zweckmäßig erachtet, der Frage der 
Einführung des Tabaksmonopols näher zu treten. Der Er⸗ 
trag deſſelben dürfte die in Ausſicht genommene Entſchädigung der 
Intereſſenten ermöglichen und gleichzeitig das Budget ganz weſentlich 
erleichtern. Der Tabaksbau könnte mit größter Sicherheit kultivirt 
werden und die Verhältniſſe der in der Tabaksinduſtrie beſchäftigten 
Arbeiter würden im Großen und et diefelben bleiben. Endlich 
läßt die Einführung des Monopols allein die Möglichkeit zu, die aus 
5 Auslande eingehenden Tabake je nach ihrer Qualität zu be⸗ 
euern. 
— Der im Reichskanzleramte ausgearbeitete Geſetzentwurf über 
die Anzeigepflicht bei dem Auftreten gemeingefährlicher 
Krankheiten, deſſen der Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann in 
der Reichstagsſitzung vom 16. d. Mt3. gedachte, hat folgenden Wort⸗ 
laut: 


8 1. Von jedem Falle einer Erkrankung an der Cholera oder an 
den Blattern hat der behandelnde Arzt ſowie das Haupt der Familie, 
in welcher der Fall ſich ereignet, ſpäteſtens 12 Stunden nach erlangter 
Kenntniß unter Angabe des Namens und Alters, der Wobnung und 
Beſchäftigung der Erkrankten bei der nächſten Polizeibehörde Anzeige 
zu erſtatten. Iſt ein Familienhaupt nicht vorhanden, oder iſt es be⸗ 
hindert, fo liegt die Anzeige demjenigen ob, in deſſen Wohnung oder 
Behauſung der Fall ſich ereignet. $ 2. Von dem Auftreten anderer, 
mit gemeiner Gefahr verbundenen Krankheiten eine gleiche Anzeige 
($ 1) zu erſtatten, kann den Aerzten durch Beſchluß des Bundesraths 
aut Pflicht gemacht werden. § 3. Wer die nach 68 1 oder 2 ibm ob, 
iegende Anzeige unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu Einbundert 
Mark beſtraft. Vie Strafandrohung tritt im Falle des 5 1 nicht ein, 
wenn die Anzeige, obwohl nicht von den zunächſt Verpflichteten, doch 
rechtzeitig erſtaktet iſt. Landesrechtliche Beſtimmungen, welche eine 
weitere gehende Anzeipflicht begründen, werden durch dieſes Geſetz 
nicht berührt.“ 

In den Motiven wird ausdrücklich betont, daß der Entwurf nicht 


Bundesſtaaten beſtehen noch weitergehende Vorſchriften, als der Entwurf 
enthält — einzugreifen. Er bezweckt vielmehr nur dasjenige zu regeln, 
was angeblich im gemeinſamen Intereſſe der Bundesſtaaten einer eins 
heitlichen Regelung bedarf. Soweit aber über dieſes Intereſſe hinaus 
die Landesgeſetzgebung eine an ſich zweckmäßige Beaufſichtigung der 
dem Gemeinwohl gefährlichen Krankheiten eingeführt hat oder einzu⸗ 
führen beabſichtigen ſollte, wird durch den Entwurf die ſtaatliche Au 
tonomie nicht berührt. 

— Der Finanzminiſter und der Miniſter des Innern haben un⸗ 


förmlich mit] term 2, d. M. an eine Regierung folgende Verfügung über Kom mu⸗ 
Schuldverpflichtungen Lnalbeſteuerung erlaſſen: 


v 


5x 55 nur Beit 7 5 für opportun, 
ende Aenderung des in 
beſtehenden Beſteuerungsmodus in Angriff zu nehmen. Auch der Um⸗ 
ſtand, daß gegenwärtig auf Grund eines, von der k. Staatsregierung 
vorgelegten Entwurfs eines Kommunalſteuergeſetzes über die Primzi⸗ 
pien der Gemeindebeſteuerung Verhandlungen im Landtage jhweben, 
räth von einem ſolchen Vorgehen im jetzigen Zeitpunkte ab. Dem An⸗ 
trage . 
zu der in ö i 
uſehen, wollen wir daher ſtattgeben. Wir ſehen uns jedoch veran⸗ 
aßt, die k Regierung. N i 
neuen Einführung progreſſiver Kommunalſteuern die Genehmigung 
zu verſagen. ' 

Gemeinden, in an bohe Kommunallaſten ausſchließlich nach dem 
Maßſtabe der Klaſſen⸗ f 

TR auf die Einführung von Zuſchlägen zur Grund⸗ und 


ſerem Hofe ſo ziemlich vorüber, die 
Hoflieferanten und ſolchen, 
dern iſt erloſchen, das Rathhaus 
der 

20 
n 


„bei Hofe“ gefeiert wurde, ſo 
Blätter genügend in 
Ian 1 0 a 

egt der Haken! N 
das bloße Zuſehen, weil fie an den Luftbarteiten ſelbſtunmittel⸗ 
bar mittbei 
leider was ſa 
e e 

ie öffentlichen Brunnen i 
wurden gebraten und unter die Armen vertheilt. Heute iſt das 
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Annoncen n 
Annahme⸗Bureans 
In Berlin, Breslan, 
Dresden, 17 a. M 
Hamburg, Leipzig, München. 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei 6. T. Danube & Es, 
Paalenſtein & Bogler, 
Rudolph Moffe. 

In Berlin, Dresden, Girl 
beim „Invalidendank“, 


1878 


.. vorgetragenen Verhältniſſe erachten 
eine grundſätzliche und durchgrei⸗ 
Anzahl von Gemeinden 


Inſerate 20 Pf. die eſpaltene Petttzeile oder deren 

Fan ten ee 50 a find an bie 

tion zu ſenden und t die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmit a gs angenommen 


„Mit Rückſicht auf die 
einer großen 


bis auf Weiteres und jedenfalls für 1878/79 von Schritten 
Ausſicht genommenen Beſeitigung des Progreſſivſyſtems ab⸗ 


. ausdrücklich anzuweiſen, von jetzt ab jeder 
Ferner veranlaſſen wir die k. Regierung, in denjenigen 


und Einkommenſteuer aufgebracht werden, mit 


Gebäudeſteuer hinzuwirken.“ 


— Die ſozialdemokratiſche „Berl. Fr. Pr.“ läßt ſich in 


ihrer Art über die Hochzeitsfeier lichkeiten im kgl. Schloſſe 
aus. Das Leitorgan der Sozial demokratie ſchreibt: 


Die Vermäblungsfeierlichkeiten der Prinzeſſinnen find nun an un⸗ 
e Illumination und der von den 
die es werden wollen, entfaltete Lichter⸗ 
und der Rathhausthurm ſteht wie⸗ 
m Dunkeln, der Berliner hat feine Neugier geſtillt oder nicht 
und — Alles iſt wieder beim Alten! enn früher bei uns, 
in Rußland oder Spanien eine Hochzeit 
koſtete das Alles, wie ja die „liberalen“ 
der letzten „feſtlichen“ J ge⸗ und beſchrieben 
als in unferen ſparſamen Zeiten, aber — und hier 
die Leute hatten auch damals mehr davon, als 


England oder Frankreich, 


lnabmen und — was in unſerer hungrigen Zeit 
en will! — ſelbſt mit aßen und mit kranken. 
entliche unentgeltliche Schauvorſtellungen aller Art ſtatt, 
wurden mit Wein geſpeiſt, ganze 11 — 
Die fetten Ochſen werden zwar heute auch noch verzehrt, 
aber die Armen merken nichts davon. Der Wein fließt auch beute 
noch in Strömen, aber die Armen kennen kaum den Namen deſſelben. 
Kartoffelſchnaps und Volksküchen, damit wird das Volk beut⸗ 
utage gefüttert, und als einziges Vergnügen bleibt ihm die auf Ko⸗ 
hen der Steuerzahler veranſtaltete Illumination des Rath 


nicht mehr. 
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e A Aber en 
* „ „diefer „Männerſtog von 
Fürſtenthronen“, der ſich au alleclieoſten auf Koſten des Hofes mit s 
Ochſenbraten und Frei⸗Wein öffentlich füttern laſſen möchte. 
5 Im Man hatte bisher angenommen, daß der Erlaß des Ober⸗ 
kirchenraths an den Vorſtand der berliner Stadtſynode ein Werk 
des Präſidenten Herrmann war. Das „Tabl.“ erfährt jetzt, daß die⸗ 
ſer vielbeſprochene Erlaß, den ſelbſt der Kultusminiſter als eine „miß⸗ 
glückte Verfügung“ bezeichnete, eine Leiſtung des Generalſuperinten⸗ 
denten Brückner iſt. „Daraus erklärt es ſich denn auch, meint 
das „Tabl.“, warum Herr Brückner fo ganz und gar keine Luft bes 
zeigte, dem Anſuchen der Vorſtandsmitglieder um Anberaumung einer 
Vorſtandsſitzung Folge zu geben, da ihm ja hinlänglich bekannt war, 
daß es ſich nur darum handelte, die „ſchweren Vorwürfe“, die der 
Vorſtand vermeintlich vom Oberkirchenrath batte hinnehmen müſſen, 
die aber thatſächlich von ſeinem eigenen Vorſitzenden ausgegangen 
waren, gebührend „zurückzuweiſen.“ Daſſelbe Blatt theilt mit, daß 
Prediger Hoß bach an die Vertreter der Jakobigemeinde ein Schrei⸗ 
ben gerichtet hat, worin er die Bitte ausſpricht, von feiner, Wie⸗ 
derwahl Abſtan d zu nehmen, obgleich dieſelbe von den meiſten 
Mitgliedern der genannten Wahlkörperſchaft aufs Lebhafteſte befür⸗ 
wortet wird Das „Tgbl.“ bemerkt dazu: 
u dieſem Entſchluß iſt Prediger H indli 
nich Anderes Be 105 durch die t aaf Das dere 12 5 
der großen freiſinnigen Mehrheit in der Jakobigemeinde. Er hat ſich 
mit Recht geſagt, daß, wie die Dinge nun einmal liegen, auch ſeine 
Wiederwahl nicht beſtätigt werden, vielmehr den kirchlichen Behörden 
nur Gelegenheit geben würde, unter Berufung auf diejenigen Para⸗ 
graphen des Landrechts, welche von dem „jus devolutionis“ handele, 
der Jakobigemeinde ibrerſeits einen Pfarrer zu ſetzen. Daß dies un⸗ 
zweifelhaft ein orthodoxer Pfarrer ſein würde, läßt ſich von vorn⸗ 
berein nicht bezweifeln, und daher wünſchen denn auch die orthodoxen 
4 der Jakobigemeinde nichts ſehnlicher, als es zu einer Wieder⸗ 
wahl Hoßbachs kommen zu ſehen. Andererſeits dagegen mag ſich Prediger 
1 85 wohl mit Recht geſagt haben, daß, wenn er zurücktrete, die 
d 8 en ee a dienen h Geiſtlichen unter allen Umſtänden 
1 em Falle ie ki R 

nicht umhin können werde, die Wahl in Betätigen er 

Dresden, 21. Februar. In fächſiſchen ultramontanen Kreiſen iſt 
man ſehr unangenehm davon berührt, daß der katholiſche Hof keine 
Trauer um den Bapft angelegt bat, und daß König Albert ſogar 
wenige Tage nach dem Tode Pius IX. auf einer Soirée des Kriegs⸗ 
miniſters von Fabrice erſchienen iſt. Berichten baieriſche ultramon⸗ 
tane Blätter mit grimmem Zorne, daß dort Prinz Ludwig drei Tage 
nach Pius Tode an einem Hofballe zum Beſten der Armen theilge⸗ 
nommen habe, ſo erzählt man ſich in Dresden, daß König Albert auf 
die Vorſtellungen eines katholiſchen Kammerherrn wegen des Beſuches 
einer Ballfeſtlichkeit ſo unmittelbar nach dem Tode des Papſtes ge⸗ 
äußert habe: „Als Katholik trauere ich ſelbſtverſtändlich; aber ich bin 
König eines proteſtantiſchen Volkes und das wird durch den 
Tod eines Papſtes nicht berührt“ Der Hof hat ſich übrigens durch 
Betheiligung an einem Requiem für Pius IX, feinen Pflichten gegen 
den Unfehlbaren erledigt. 


er 


5. 


Oeſterreich. 

Lemberg, 18. Februar. Die 
polniſchen National⸗Or 
bereitung der Revolution von 1863 
die Spur gekommen ſein. Geſtern 


verhaftet. 
Italien. 


Nom. Ueber die Vorgänge unmittelbar nach der 


Wahl Leo XIII. 
Nachmittags: 
Die Würfel ſind gefallen. 


telegraphirt man der „K. Ztg.“ 


e 
da en an ſweniten ihre Tücher. Bal 
e Papßt mie Enthuſtesug zu aun een 
er auf der Loggia erſcheinen würde. Sie wartete vergebens. 


g es vor, einigen Hunderten in der inneren Kirche zu erſcheinen, als 


0 
te und Symbol zugleich. 


Die „Germania“ berichtigt mehrere gelegentlich der Wahl 

Nachrichten. Nach dem berliner Blatt 
f Sg, ©. E. Mac 
ur rechten Zeit angelangt. Es nahm 
alſo nur der franzöſiſche Kardinal Broſſais, Erzbiſchof von Rennes, 
Ferner behauptet die 


Namen des franzöſi⸗ 
ſchen Klerus dem neuen Papſt eine Million Franks angeboten hat, 


Leo XIII. im Gange ſeiende 


haben an dem Konklave 63 Kardinäle Theil genommen. 
Closkey iſt aus Amerika noch 


wegen Krankheit an der Papſtwahl nicht Theil. 
„Germania“, daß gerade der Kardinal, der im 


Kardinal Segur gar nicht exiſtire. 


Als eine ungünſtige Vorbedeutung dürfte es vielleicht zu betrach⸗ 
„Germania“ ſich ſchon vor der vollzogenen Papſt⸗ 
wahl zum Sprachrohr beunruhigender Meldungen machte. So brachte 
das Blatt Abends aus Rom folgende, augenſcheinlich gar ſehr der 


ten ſein, daß die 


Berichtigung bedürftige Nachricht: 


Am 14. d. hat unter dem Vorſitze des 
ſprochen wurde. König Humbert 


erklärte, da 


nicht el 9 Dom wohnen. 

zogen ſein wird, ſtebt ein ſchro 8 

den dell. Stuhl in Ausfiht fferes Auftreten der 

5 Die er klerikale , Défenſe“, das Organ des Biſchofs 
upanloup von Orleans ſchreibt über den jetzt gewähl 

Kardinal Folgendes: e 

Die erſten Namen, von denen man 


laubt, daß die Sti 
Konklaves ſich darauf vereinigen könnte alan daB Die Stimmen des 


find d 


del gang 
mer edelge 4 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


emen opel Nachdem von verſiätehenen Semen geteldet ine vollkommen beftätigt; wir wollen hoffen, daß 


worden, die Türkei bezeige ſich bei den Verhandlungen in 
Adrianopel ſtörriger als bisher, liegen nun auch Andeutun⸗ 
gen vor, daß dieſe veränderte Haltung der Türken ſich auf die Neu⸗ 
konſtituirung Bulgariens beziehe. Es fällt übrigens auf, daß 
in der urſprünglich ſowohl durch den Grafen Schuwaloff in 
London, als auch in petersburger Telegrammen mitgetheilten 
Lesart der Friedensbaſen — der Türkei in Bulgarien einige Punkte 
durch einen gemeinſamen Ausgleich zu entſcheiden, vorbehalten blieben, 
während der neuerdings in Petersburg veröffentlichte offizielle Text 
kurz und bündig erklärt: die ottomaniſche Armee wird dort nicht län⸗ 
ger verweilen. „Parmée ottomane n'y s6journera plus“. Es muß 
dabingeſtellt bleiben, ob die jetzt ſignaliſtrten Veränderungen in der 
Leitung der auswärtigen Angelegenbeit der Türkei eine Schwenkung 
in der türkiſchen Politik bedeuten. Server Paſcha, welcher ſich ſo ka⸗ 


Der „Jiſcherring.“ 

Unter dieſem Titel ſchreibt R. Fiſcher (Paris) der „Voſſ. 8.“: 
Nachdem der Kardinal⸗Camerlengo dreimal mit einem ſilbernen Ham⸗ 
mer an die Stirn der Papſtleiche geklopft und dreimal den Bapft mit 
lauter Stimme gerufen, auf welchen Ruf eben ein langes Stillſchweigen 
in der ganzen feierlichen Verſammlung erfolgt, wendet ſich der fun⸗ 
girende Kardinal von der Leiche weg und der Verſammlung zu mit 
den Worten: „Sanctissimus Pater, Pius Papa nonus vere mortuus 
est.“ Nach den Worten „de profundis“ und „absolve“ (ich übergebe 
dieſes ganze Todten⸗Ceremonial) bringt ein Haus⸗Prälat, als Chef 
der päpſtlichen Kämmerer, auf einem ſilbernen Teller den genannten 
Ring und überreicht ihn dem Kardinal⸗Camerlengo. Ueber alles 
Dieſes nimmt der Notar der „camera apostolica“ an Ort und Stelle 
ein Protokoll auf. Es iſt falſch, daß der Kardinal⸗Camerlengo den 
„Fiſcherring“ zerbricht oder zerſchlägt; es iſt des Weiteren falſch, daß 
der Papſt dieſen Ring immer am Finger trage; es iſt endlich falſch, 
daß der Papſt mit dieſem Ringe die Bullen beſiegle. 

Man geſtatte mir, bei dieſer Gelegenheit eine erklärende Bemer⸗ 
kung einzuſchalten über das Wort „Bulle.“ Bulle iſt nämlich kein 
Schriftſtück irgend einer Art, ſondern nur die Kapſel, meiſt von Blei, 
welche das Siegel umſchließt. In der deutſchen Geſchichte hat be⸗ 
kanntlich „die goldene Bulle“, „bulla aurea“ Kaiſer Karl W., welche 
ſich z. Z. in dem „Römer“ in Frankfurt a. M. befindet, eine hohe 
Bedeutung. Welcher deutſche Geſchichts⸗ und Kunſtfreund ſollte nicht 
den Römer ſchon aus dem Grunde beſuchen, um ſich dieſe „bulla 
aurea“ an dem betreffenden Dokument vorlegen zu laſſen. Nicht die 


Beulen beſiegelt der Papſt mit dem Fiſcherringe, wie man zuweilen 


Polizei will hier einer geheimen 
ganiſation, wie ſie zur Vor⸗ 
—64 ins Leben gerufen wurde, auf 


wurde bier der angebliche Steuer⸗ 
erheber des neuen revolutionären Geheimbundes, Apotheker Sklepinski, 


aus Rom 20. Regierung jedes türkiſchen Beſatzechts. 


Etwa 200 Perſonen be 
dem Petersplatz, als auf der Loggia über fe e nr Geil 


Der Kardinal verlas einige Worte, die 


R Königs ein Mini 
attgefunden, in welchem beſonders das Verbaltniß a fel Sal 


et 
letzten Tagen die Ueberzeugung gewonnen, König und Papſt Ennben 


Sobald die Papſtwahl voll⸗ 
egierung gegen 


ausgeſprochen, iſt abgetreten, Naaſcha, der zweite Unterhändler, 
direkt nach Petersburg gefandt wanſcheinend in Folge der von 
Sapfet aus Adrianopel eingeſanderichte und wohl mit der Auf⸗ 
gabe, in Petersburg eine Milderer Friedensbedingungen herbei⸗ 
zuführen. Sapfet Paſcha iſt Mi des Aeußern geworden. In⸗ 
zwiſchen haben die Ruſſen am 1: von den Türken geräumte Su⸗ 
lina mit 2 Kompagnien des 14egiments beſetzt. Der Wider⸗ 
ſpruch der Türkei dürfte forder Stellung gelten, welche 
Rußland für Bulgarien beanſprials der Abgrenzung ſowie der 


| Tokales unirovinzielles. 2 


% . Ein Hauptgewinn der Loerie in Höbe von 120,000 Mt. 
a une auf die Nr. 45,294 tidie Stadtrath Bielefeld'ſche Kol⸗ 
efallen. 
r. An der neuen Walliſcheirücke iſt bereits die gepflaſterte 
Auffahrt von der Ecke der Breiten, und Gr. Gerberftraße bis zur 
Brücke bergeftellt, fo daß gegenwärti nur noch die Aufhöhung und 
Neupflafterung der Auffahrt auf de Walliſchei erübrigt. Mit den 
meiſten der Adiazenten, deren Grunſtücke durch dieſe Aufhöhung der 
Straße betroffen werden, hat der Magiſtrat ein gütliches Ueberein⸗ 
kommen getroffen, wonach die Höhe f dieſen Grundſtücken auf Koſten 
der Kommune erhöht und neu enflatert werden, ſo daß dadurch eine 
geordnete Auffahrt zu dem erhöhten Straßendamme gewonnen wird; 
dagegen entſagen die betreffenden Üdſazenten allen etwaigen Ans 
ferien, die fie ſpäter einmal wegen angeblicher Entwerthung ihrer 
Grunpftäcke durch die Erhöhung der traße gegenüber der Kommune 
ra machen könnten. Au ** ofe der ede ern Sprit⸗ 
abrir iſt die Erhöhung und afterung fat de ER 
gebe * 1 e ? r OSchlune auf die Völtte⸗ 
rung und Temperatur gemacht werden. können. So haben z. B., 
nach vielfachen Beobachtungen, die Bienen die Gewohnbeit, die Flug⸗ 

löcher der Körbe au verkleben, wenn ein ſtrenger Winter in Anzu 
iſt, dagegen ſie offen zu laſſen, wenn ein 1 5 Winter bevorſteht; 
auch ſoll in dieſem Falle der Frühling früh eintreten und einen nor⸗ 
malen Verlauf nehmen. Bei Beginn des vergangenen Winters haben 
nun, wie uns Bienenwirthe mittheilen, die Bienen die Fluglöcher 
nicht verkittet, dies deutet alſo darauf hin, daß wir ſo ziemlich mit 
dem Winter zu Ende ſind. Der erſte Theil der Vorherſagung hat 
„ ſich auch der zweite 
abrheite. Viele Gartenbefiger haben übrigens bereits unter dem 
Einfluſſe der gelinden Witterung die Arbeiten in den Gärten begon⸗ 
nen und wahrſcheinlich dürften die Landwirthe, wenn die Witterung 
nicht ſtark umſchlägt, in der 7 Woche mit der Saat der Früh⸗ 
gerſte beginnen, welcher dann die Erbſenſaat in den erſten Tagen des 
12 folgen würde; alles natürlich, wenn die Bienen richtig prophe⸗ 

zeit haben. 
r Auf dem Wochenmarkte wurden heute 14 Schock Krebſe 
mit Beſchlag fe ad weil während der Zeit vom 1. November bis 
i 
I 


31. Mai Krebfe nicht gefangen werden dürfen. 
$ Diebſtähle. Einem Bäckerlehrling auf der Gr. Gerberſtraße 
ſind 38 M., ein ſchwarzer Rock, ein Paax Hoſen, eine Weſte und 
andere Kleidungsſtücke durch einen anderen Bäckerlehrling, welcher mit 
ihm eine gemeinſame Schlafſtelle hatte und ſeitdem verſchwunden iſt, 
eſtohlen worden. — Verhaftet wurde hier ein Kellner, welcher ſeinem 
rimzipal, einem Gaſtwirthe in der Neumark, Geld unterſchlagen hat. 
— Bei Gelegenheit einer polizeilichen Revifion find einem mehrfach 
beſtraften Subjekte zwölf weiße leinene Taſchentücher, 4 weiße feine 


Tf, fondern einyig und allein die Breven, welche bei weitem nicht | boch nicht dug Recht, ben ihm wich feiner Wahl von Karbinafife 


das kirchenrechtliche Anſehen und Gewicht der Bullen haben. 

Alſo, der Kardinal⸗Camerlengo zerbricht nicht den „Fiſcherring“ 
vor der Papſtleiche, ſondern überliefert ihn vielmehr ganz unberührt 
dem Kardinals⸗Collegio. Diefer Ring, welchen der Papſt nicht für 
gewöhnlich an dem Finger trägt, ſondern ihn vielmehr nur amtlich, 
eben nur als ein Amtsſiegel zur Bellegelung der Breven, gebraucht, 
iſt von Gold, ohne jeden Stein, und hat eingravirt auf ſeiner ovalen 
Platte das Bild, Petrus auf einer Barke, ſein Netz auswerfend zum 
Fiſchfange. Daher der Name „Petersſtück“ oder „Fiſcherring.“ Dieſer 
Ring iſt alſo ein Amtsſiegel und kein Schmuckring. Wer ſich übrigens 
von der Größe, dem Umfange derartiger päpſtlicher oder biſchöflicher 
Siegelringe, beſonders im Mittelalter, einen Begriff machen will, den 
verweiſe ich auf die Muſeen und Kunſtkammern, welche dergleichen 
geſchichtlich intereſſante Alterthümer enthalten. 

Der „Pontifikalring“ hingegen, welchen der Papſt in der Regel 


tegoriſch zu Gunſten eines ruſſiſckchen Freundſchaftsverbältniſſes J Frauenhemden, 


i ique⸗Bettdecken, ein paar weiße Kinder» 
en verjehiehene andere Wäſcheftücke und 


Unterhoſen, gez. maßlich geſtohlen abgenommen 


Wirthſchafts⸗Gegenſtände als mut 
u“ Februar. [Strafanftaltsdirekt 
. Hawitfch, 19. Februar. [Str n 

Ran; Zustände der Realſchule. Unfall] Der 
En anftalispireftor Patzke bat feine Benfionirung nachgefucht und 
deabſichtigt nach Trenkenberg überzuſtedeln, wo er fein bewährtes 
Organifations⸗ und Verwaltungstalent dem Fürſten von Hatzfeldt 
ur Dispofition ſtellen wird. Wie verlautet, iſt er zum General- 
Bevollmächtigten dieſes Großgrundbeſitzers auserſehen. eitag 
den 22. d. M. findet bier die Prüfung von ſieben Abiturienten der 
Realſchule unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulratbs Pol te ſtatt. Zu 
Oſtern dieſes Jahres werden wiederum zwei Lehrkräfte an genannter 
Anſtalt durch zwei andere erſetzt. Der unaufhörliche Wechſel von 
jungen Lehrkräften in den unteren Klaſſen iſt gewiß von keinem Vor⸗ 
theil für die Schüler, daher iſt es nur gerechtfertigt, wenn viele 
Eltern bei den zuſtändigen Behörden darüber vorſtellig werden. Von 
den im Jahre 1875 angeſtellten Lehrern Thiem, Zerbſt und 
Felich haben die beiden letzteren nach 1 reſp. % Jahr ihre Stellen 
verlaſſen; die im Jahre 1876 hierher dirigirten Kräfte Slany und 
Herſt bvweki find im Jahre 1877 an andere Anſtalten berufen 
worden, nun gehen von den drei Lehrern, welche 1877 ihr Amt am 
biefigen Orte angetreten haben, wiederum zwei fort. Außerdem 
haben in den beiden Jahren 1876 und 1877 noch die Kandidaten 
Ziolecki, Otto, May und Schwanke eine ein⸗ bis zwei⸗ 
monatliche vädagogiſche Beſchäftigung gefunden, — ob dies zu einer 
gefunden Entwickelung führen kann, überlaſſen wir dem Urtheil der 
gelen Die Gründe für dieſe Zuſtände auseinanderzuſetzen, iſt Sache 
der Beſchwerdeführer, doch wird es geſtattet ſein, auf einige Punkte 
aufmerkſam zu machen. In den früheren Jahren hatte ein tüchtiger 
Elementarlebrer einen großen Theil des Unterrichts in den unteren 
Klaſſen; feine erfolgreiche Thätigkeit iſt noch in beſtem Andenken. 
Nach feinem Tode wurde dieſe Stelle durch akademisch gebildete 
Kandidaten, reſp. Hülfslehrer beſetzt. Nun iſt zwar nicht die Mög⸗ 
lichkeit zu beſtreiten, daß 10—13jährigen Jungen auch ein akademiſch 
gebildeter Philologe einen guten Schreib⸗, Leſe⸗, Rechenunterricht 
u. ſ. w. ertheilen Tann, doch wird er bis zur Aneignung der zum er⸗ 
folgreichen Unterricht in dieſen Fächern nothwendige Methode eine 
gewiſſe Zeit gebrauchen; — ob eine ſolche in Tagen oder Wochen zu 
erwerben ift, dürfte zu bezweifeln ſein. Dazu kommt, daß ein junger 
Akademiker, welcher, ſei es in alten oder neueren Sprachen, oder in 
melden aa iigee Fächern ſich die Fakultas für das höhere 
Lehramt erworben hat, keine große Luft hat, längere Zeit in den 
elementaren Fächern zu unterrichten. Da in Folge Theilung über« 
füllter Klaſſen auch mehr Lehrkräfte erforderlich waren, fo iſt nun 
endlich die Einrichtung einer neuen ordentlichen Lehyrerſtelle vom 
1. April er. ab höheren Orts genehmigt worden, mithin iſt Ausſicht 
vorhanden, daß theilmeife die angedeuteten Uebelſtände beſeitigt wer⸗ 
den. Größere Abbülfe würde die Wiederanſtellung einer erprobten 
ſeminariſtiſch gebildeten Lehrkraft verſchaffen. — In voriger Woche 
iſt beim Turnen ein Realſchüler vom Reck heruntergefallen und hat 
ſich den Arm gebrochen. 


en, 20. Februar. [Schulverhältniſſe. Pro⸗ 
i ere Rotzkrankheit! 
Heute fand in der vierten Klaſſe der hieſigen Simultanſchule eine 
Verſammlung der evangeliſchen und jüdiſchen Schulgemeindemitglieder 
ftatt, welche über Auflöſung der Selekta und Tpeilung der fünften 
Klaſſe berathen ſollten. Nach einer zweiſtündigen Debatte wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, für den abgehenden Rektor einen Mittelſchullehrer 
mit fremden Sprachen und als erſten Lehrer einen bewährten Elemen⸗ 
tarlehrer anzuſtellen. Der Acer 0 bedarf jedoch noch der Genehmi⸗ 
gung der Regierung, bei welcher Gelegenheit auch das Gehalt der 
anzuſtellenden Lehrer beſtimmt werden fol. — Am vergan it Sonn» 
tage aab Profeſſor J. Poziom vor einem gewählten Publikum im 

eppherſchen Fog eine Noerſtellung in der höheren Magie und 

herr — Das erst Tran belegene, auf den Namen 
der Framista Jaskowiak geb. Go ee mit ihrem Ehe⸗ 
A oma in Gütergemeinſchaft Lebt. eingetragens 
Grundſtück, welches mit einem Flächen iubalt von 4 Hektaren 80 Aren 
60 Quadratmetern der Grundſteuer unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 12,25 Thaler veranlagt iſt, der Gebäudeſteuer 
aber nicht unterliegt, fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 21. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr im Lokale es hieſigen Kreis⸗ 
gerichts verſteigert werden. Gleichfalls ſoll das in der Ortichaft 

utfom Dorf unter Nr. 7 belegene, auf den Namen des Ignatz 
Walendowski, welcher mit feiner Ehefrau Anna geb. Steinich in 
Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene Mühlengrundſtück, welches mit 
einem Flächeninhalte von 21 Hektaren 46 Aren 10 Quadratmetern 
der Grundſteuer unterliegt unb mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 63,66 Thaler und zur Gebäudeſteuer mit einem . 
von 192 Mark veranlagt iſt, im Wege der nothwendigen Suh⸗ 
baſtation am 14. Mai d. J. im Lokale der Gerichtstagskommiſſton in 
Zerkow verſteigert werden. — Die Rotzkrankheit unter den Pferden 
im Gute Skomazyce und des Wirthes Wojciech Szymanski in 
O ſtro wo iſt erloſchen. 

— ph. Schmiegel, 21. Februar, [Sparkaſſe. Kreistag. 
Der Stand der hieſigen Sparkaſſe ultimo Januar weiſt nach an El 
nahmen; 199 804 Mk. N 779 Mk. 45 Pf. Zinſen, 19,428,77 Mk. 
Reſervefonds, Summa 220,012 M. 22 Pf., an Ausgaben: auf Wechſet 
ausgeliehen 179,493 Mk. auf Hypotheken 28,800 Mt, auf Lombard 
9078 M., auf Sichtwechſel 1500 Mk und auf Amortisation 834 Mk., 
zuſammen 219,705 M. — Der Kreistag, welcher zu Koſten im Gafio- 
rowski'ſchen Saale abgehalten wird, tft auf Montag, den 25. Februar, 
Vormittags 10 Uhr zuſammenberufen worden. 


# Strzalrowo, 21. Februar. [Poſtſchalter. Sperrung 
einer Brücke. Verſetzung. Subhaſtation. ] Seit dem 


dr 


merlengo überbrachten und gleichſam als eine ſymboliſche Handlung 
an den Finger geſteckten „Fiſcherring“ zu wechſeln, vielmehr iſt es 
feine Pflicht, denſelben unverändert und unverſehrt zu hinterlaſſen⸗ 
denn es iſt ein Amtsſiegel, mit welchem ein Amtsrecht und eine Amts⸗ 
gewalt unzertrennbar verbunden iſt. 

Gerade dieſes bochwichtige Moment beſtimmte Napoleon 1, dies 
ſen „Fiſcherring“ im J. 1809 dem Papſte Pius VII. abfordern zu laſ⸗ 
fen, ihn gewiſſermaßen alſo feiner Amtsgewalt zu berauben. Cs ers 
ſchien damals im Auftrage des Ober⸗Generals der Okkupations⸗Ar⸗ 
mee von Rom, Miollis, bei dem Papſte der Brigade⸗General Radet 
mit dem Befehle, der Papſt ſolle ihm ſofort den „Fiſcherring“ aus⸗ 
liefern. Natürlich weigerte ſich Pius VII. und erklärte ganz korrekt 
und pflichtmäßig, daß ihm, dem Papfte, überhaupt gar kein Verfü⸗ 

gungsrecht über dieſes Amts⸗ oder Brevenpetſchaft zuſtände. Das 
müſſe vielmehr nach feinem Tode unverſehrt dem Kardinals⸗Kollegio 


trägt, iſt überaus koſtbar. Derſelbe hat auf oder in feinem Schilde] wieder überliefert werden. Allein die Forderung war ſo drohend, daß 
einen großen, prachtvollen Brillant, umfaßt von Smaragden, Saphi⸗ | fid der geradezu von Napoleon I. terroriſirte Pius VII. entſchloß, 


ren und Rubinen. Dieſe Steinzuſammenſtellung bezieht ſich auf das 
Bruſtbild des „hohen Prieſters“ Ifraels. Nach der alten Chemie, 
Alchymie, Cabbala und Symbolik beſitzen die genannten vier Steine, 
Diamant, Smaragd, Saphir und Rubin, ſogenannte „Kräfte“, über⸗ 
irdiſche Kräfte, oder auch „Tugenden“, welche ſich demjenigen mitthei⸗ 


den „Fiſcherring“ dem Kaiſer auszuliefern. Der General möge des 
anderen Tages wiederkommen. General Radet zog ſich nach dieſer 
Erklärung zurück. 

Während dieſer Spanne Zeit aber ließ Pius VII. das von mir 
oben erwähnte, in die ovale Goldplatte eingravirte Bild des fiſchen⸗ 


len, der dieſe Steine trägt Bemerkt ſei noch, daß, wenn der Papft | den Petrus vollſtändig ausſchleifen, durch welchen ſehr geſcheuten 
offiziirt oder pontiſtzirt, er regelmäßig dieſen Pontifikalring, nicht | Proteſtationsakt der „Fiſcherring“ feine ganze amtliche Bedeutung 


aber den „Fiſcherring“ trägt. 
Während der Papft das Recht hat, ſich mehrere, verſchiedene 
Pontifikalringe machen zu laſſen und dieſelben zu tragen, ſo hat er 


verlor. — Als General Radet am folgenden Tage wiederkam, wurde 
ihm der fo gut wie vernichtete „Fiſcherring“ präſentirt und überge⸗ 
ben. Es blieb ihm nun nichts Anderes übrig, als ihn an ſich zu neh⸗ 


. * 
N „ d. M. wird der Schalter des hiefigen Poſtamtes ausnabmsweiſe 


0 


— 


a 


u. f. w. abzuholen. Früher war der Schalter an 


Imtshandlungen durch den Geiſtlichen Cieslinski in 4 


Sonntags um 11 Uhr auf einige Minuten geöffnet, um dem Publi⸗ 
kum Gelegenheit zu geben, die mit der Poſt von Wreſchen, welche um 
20 Uhr 30 Minuten hier eintrifft, angekommenen Briefe, Packete 
edem Sonn⸗ und 
Feſttage nur früh von 8—9 reſp. 7—9 und am Nachmittage von 5 
bis 8 Uhr A — In Folge nothwendiger Inſtandſetzung der 
großen Brücke in Grab of} ewo über das Struga Flüßchen ift 
dieſelbe bis zum 25. d. M. laut Bekanntmachung des Wag iſtrikts⸗ 
kommiſſariat für das reiſende Publikum geſperrt. — Grenzaufſeher 
Schulz aus Kornaty iſt als Steueraufſeher nach Gneſen und 
Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent Saeftel von hier nach Poſen verſetzt wor⸗ 
den. — Das dem Gutsbeſitzer Viktor Muſolf zu Char bin bei Po⸗ 
7 gehörige Gut, das mit einer Geſammtfläche von 171 Hektaren 
41 Aren 58 Quadratmeter der Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Reinertrage von 1070 82 Mark zur Grundſteuer und einem Nutzungs⸗ 
werthe von 288 Mark zur Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſoll im Wege 
ver nothwendigen Subhaſtation am 9. April Vormittags 10 Uhr in 
Gneſen verkauft werden. 
Bromberg, 21. Febrnar. [Ackerbauſchule.] In der vom 
Staate gegründeten Adervaufhule Thalheim (früher Zamezysko) bei 
Bromberg beginnt mit dem 1. April ein neuer zweijähriger Lehrkur⸗ 
ſus. Der Unterricht und die Unterhaltung der Schüler werden un⸗ 
entgeltlich gewährt. In der Anſtalt werden junge Leute bäuerlichen 
Standes, im Alter von 18-20 Jahren, welche eine elementare Schul⸗ 
bildung 52 und in der Landwirthſchaft nicht völlig unerfahren 
ſind, zu tüchtigen bäuerlichen Wirthen oder zu Wirthſchaftsvögten 
herangebildet. (O. P.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
§ Poſen, 21. Februar. [Prozeß wegen Beihilfe zur 
unbefugten Ausübung geiſtlicher Amtshandlun⸗ 
gen.] Heute kam vor dem Kriminalſenat des bieſigen Appellations⸗ 
gerichts in zweiter Inſtanz eine Anklageſache zur Verhandlung, welche 
der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts in erſter Inſtanz 
am 1. November v. J. vorgelegen hatte. Es handelte ſich in dieſer 
Anklageſache um Vergehen gegen Artikel 2 des Geſetzes vom 21. Mai 
1874, und gegen $ 49 des Strafgeſetzbhuches. Der Anklage lag folgen⸗ 
der Thatbeſtand zu Grunde: Die Bfarritelle zu Skorzewo bei Poſen 
war ſeit d. J. 1876 durch den Tod des bisherigen Propſtes 
erledigt. Im November 1876 erſchien nun in dem benachbarten La⸗ 
wice der Geiſtliche Cieslinski, welcher 5 5 das Geiſtlichen⸗ 
Seminar zu Poſen beſucht und i. J. 1875 zu Innsbruck die geiſtlichen 
Weihen erhalten hatte, ließ ſich dort bei dem Guts beſitzer Ra bbo w 
häuslich nieder und hielt nun etwa 8 Wochen hindurch an jedem 
Sonntage, wie ein geſetzlich angeſtellter Geiſtlicher, in der Kirche zu 
Skorzewo die Predigt und verrichtete außerdem mancherlei geiſtliche 
Amtshandlungen, theils in Skorzewo, theils in Lawice, wo er nach⸗ 
weislich eine Taufe vollzog und Beichte hörte. Erſt als er ſpürte, 
daß vie Behörde auf ſein ungeſetzliches Treiben aufmerkſam wurde, 
verließ er Lawice und hielt 3 als Wandervikar in der Provinz 
Poſen auf, bis er endlich im Oktober 1877 verhaftet wurde. Unter⸗ 
t wurde er bei ſeinen ungeſetzlichen Handlungen durch die Guts⸗ 
beſitzer Rabbow und Gomierski und den 8 eſitzer von 
Swinarski, indem der erſtere ihm freie Wohnung, der zweite 
eies Eſſen gewährte; ſämmtliche obigen drei Mitangeklagten haben 
n außerdem mehrmals nach der Kirche in Skorzewo gen reſp. 
begleitet, wobei der Fabrikbeſitzer v. Swinarski den Bauern unter⸗ 
wegs zurief: Kommt nach der Kirche, wir haben jetzt einen neuen 
Geiftlihen. Er wurde ferner unterſtützt durch den Wirth und 
Schulzen Dobierzynski, Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes zu 
Skorzewo, indem derſelbe geſtattete, daß er die Kirche zu geiſtlichen 
Amtshandlungen benutze, auch ein Kind durch ihn . ließ; ebenſo 
durch den Wirth Okupniak daſelbſt, gleichfalls Kirchenvorſteher, 
indem derſelbe zum Gottesdienſt läutete und die Kerzen in der Kirche 
anzündete, ſobald des Sonntags der Geiſtliche Cieslinski in der Kirche 


erſchien. — Die Kriminal Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts hatte 


nach Vernehmung von 13 Zeugen die unbefugte n 4 900 low 

en, ſowie 
die Beihilfe ſeitens der übrigen en in mehreren Fällen als 
thatſächlich feſtgeſtellt erachtet und dieſelben demgemäß zu folgenden 
Strafen verurtheilt: den Geiſtlichen Cteslinski wegen viermaligen 
Vergehens gegen Artikel 2 des Geſetzes vom 21. Mai 1874, wonach 
eine Geldſtrafe bis zu 300 M. jeden Geiſtlichen trifft, welcher Amts⸗ 
handlungen vornimmt, ohne den Nachweis führen zu können, daß er 
zu einem hierzu ermächtigenden Amte zc. unter Beobachtung der 
1-3 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 berufen ſei, zu 1200 M. 
Geldſtrafe, event. 10 Tagen Gefängniß; den Gutsbe⸗ 
ſitzer Rabbow wegen Beihilfe hierbei in 3 Fällen zu 600 M. 
Geldſtrafe, event. 60 Tagen Gefängniß; den Gutsbe⸗ 
fiter Gomierski und den Fabrikbeſitzer v. Swinarski wegen 
Beihilfe in 2 Fällen zu 400 M. Geldſtrafe, event. 40 Tagen 
Gefängniß; den 27 49 7 Dobierzynski wegen Beihilfe in 
einem Falle zu 100 M. Geldſtrafe, event. 10 Tagen Ge⸗ 
10 de den Wirth Okupniak wegen Beihilfe in 3 Fällen zu 
150 M. Geldſtrafe, event 15 Tagen Gefängniß. — Der 
Geiſtliche Cieslinski hat ſich bei dieſem Sage . und 
verbüßt gegenwärtig die ihm zuerkannte Gefängnißſtrafe; die übrigen 
Angeklagten a haben appellirt und beſtreiten theils das Vor⸗ 
liegen einer Hilfeleiſtung, theils erachten ſie die ihnen zuerkannte 
Strafe als viel zu hoch und beantragen demgemäß Freiſprechung, 
event. Ermäßigung des Strafmaßes — In dem heutigen Termine 
wurden die Angek 1 durch den Juſtizrath Jane cki vertheidigt. 
Der Vertreter der — zog ſelbſt die Anklage gegen 
den Fabrikbeſitzer v. Swinarski und den Schuhen Dobie⸗ 
rzyns ki zurück, da der erſtere dem Geiſtlichen Cieslinski nachweis⸗ 


men und ſeinem Obergeneral Miollis zu übergeben und dieſer konnte 
auch wieder nichts Anderes thun, als ihn an den Kaiſer hierher (nach 
Paris) zu ſenden. Allein die Empörung Napoleons J. vermochte nun 
einmal nicht, das Geſchehene ungeſchehen zu machen und den ausge⸗ 
ſchliffenen Apoſtel Petrus wieder zu erſetzen. 

Pius VII., durch dieſe Erfahrungen klug und vorſichtig gemacht, 
ließ keinen zweiten „Fiſcherring“ anfertigen, ſondern nur ein eiſernes 
Petſchaft, auf welches die Bilder der beiden Apoſtel Paulus und Pe 
trus eingravirt wurden mit der Umſchrift „Pro annulo piscatoris“, 
(„Anſtatt des Fiſcherringes“) „Pius Papa VII.“ Der ausgeſchliffene 
„Fiſcherring“ Pius VII. blieb bis zum Jahre 1814 in den Tuilerien. 
Louis XVIII. jedoch ſtellte ihn dem Papſte wieder zurück, als er aus 
feiner Gefangenſchaft in Fontainbleau nach Rom zurückkehrte. Unter 
den zehn Akten, welche das Kardinals Kollegium vor feinem 
Eintritt in das Conclave zu vollziehen hat, iſt der zweite Akt die Zer⸗ 
ſchlagung des „annuli piscatoris“ vor allen Kardinälen, als „consan- 
guinei“ des Papſtes. 


Auch die Prinzeſſin Ekiſabeth, 


nunmehrige Erbgroßberzogin von Oldenburg, iſt, wie die Primgeſſin 
Charlotte, jetzige a von Meiningen, ſehr reich mit Har 
deitsgaben beſchenkt worden. Einer Beſchreibung der matten in,“ 
entnehmen wir Folgendes:. Da erblickte man zunächſt die Hochzeiks⸗ 
ſpende des Kaiſers und der Kaiſerin: ein Diadem von Brillanten in 
toftbarftem Glanze, reich an der Zahl, prächtig in der Wahl. Durch 
Entfernung der das Diadem nad; oben abſchließenden Diamant⸗Sterne 
iſt deſſen unterer Theil als Collier zu tragen, jene als, Haarſchmuck, 

rochen oder Nadeln; bei weiterer Löſung bleibt der diamantene Bü⸗ 
gel des Diadems als Riviere zurück, um den Hals zu legen, während 


ii. 
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lich keine Beihilfe geleiftet, ibn nur auf der Fahrt von Lawice nach 
Skorzewo begleitet, der Schulze Dobierzynski dagegen nur ein Kind 
zum Geiſtlichen Cieslinski gebracht und daſſelbe durch dieſen habe 
taufen laſſen. Gegen den Gutsbeſitzer Rabbow, welcher den Geiſtlichen 
zum Gottesdienſt nach Skorzewo gefahren hatte, wurde wegen Beihilfe 
in 2 Fällen, gegen den Gutsbeſitzer Gomierski wegen Beihilfe in 1 Falle, 
und gegen den Wirth Okupniak wegen Beihilfe in 3 Fällen, der 
Strafantrag aufrecht erhalten, dagegen eine Ermäßigung des Straf⸗ 
maßes beantragt. — Der Gerichtshof ſprach gemäß dieſem Antrage 
den Fabrikbeſitzer v. Swinarski und den Schulen Dobie⸗ 
rzynski frei, verurtheilte Dageacıı den Gutsbeſitzer Rabbo w 
wegen Beihilfe zur geſetzwidrigen Ausübung geiſtlicher Amtsbandlun⸗ 
gen in zwei Fällen zu 100 Mk. Geldſt pa fe, event. 10 Tagen 
Gefängniß, den Gutsbeſitzer Gomierski wegen Beihilfe in 
einem Falle zu 50 Mk. Gel dſtrafe, event. 5 Tagen Ge 
ſängniß, den Wirth Okupniak wegen Beihilfe in drei Fällen 
zu 30 Mk. Geldſtrafe, event. 3 a e e und 
änderte dem entſprechend das im Uebrigen beſtätigte Erkenntniß erſter 
Inſtanz ab. 

9 Bromberg, 20. Febr. [Gef a 2 eines Eiſen⸗ 
bahn⸗Transports ] Am 1. Dezember pr. Nachmittags 4 Uhr 
paſſirte ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen, auf dem ſich drei 
Perſonen befanden, den an der ſog. Thorner Ausfahrt auf dem 
hieſigen Bahnhofe befindlichen Eiſenbahnübergang, deſſen Barrieren 
nicht geſchloſſen waren, als eben eine Lokomotive dahergebrauſt kam. 
Nur der Geiſtesgegenwart des Kutſchers, der die Pferde zum vollen 
Carriere anfeuerte, iſt es zu verdanken, daß kein Zuſammenſtoß er⸗ 
folgte Für den dort ſtationirten Weichenſteller ſollte dies jedoch nicht 
ohne Folgen bleiben, denn ein Mitglied der Direktion der Oſtbahn 
war Zeuge dieſes Vorfalls und veranlaßte die ſtrafrechtliche Unter⸗ 
ſuchung gegen den hetr. Weichenſteller, der in Folge deſſen wegen Ge⸗ 
fährdung eines Eiſenbahntransports angektagt, heute vor der Krimi⸗ 
nalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts auf der Anklagebank erſchien. 
Den Klagethatbeſtand mußte er zugeben, ebenſo daß er nach $ 5 des 
Bahnreglements vom 4. Juni 1875 und dem 8 27 der Inſtruktion für 
Weichenſteller 3 Minuten angewieſen war, vor Ankunft der fahrplan⸗ 
mäßigen einlaufenden Lokomotive die Uebergangsharrieren zu ſchließen 
und dies unterlaſſen hatte. Der Staatsanwalt beantragte eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 1 Monat, auf welche der Gerichtshof 
auch erkannte. 

Berlin, 7. Febr. [Prozeß wegen unbefugter Ent⸗ 
nahme von Waſſer aus einer . Ein 
intereſſanter Diebſtahlsprozeß wurde heute vor der zweiten Straf⸗ 
abtheilung des Obertribunals verhandelt. In Frankfurt a. M. hat 
eine Privatgeſellſchaft die Quellwaſſerleitung für die Stadt hergeſtellt, 
und für den Konzeſſionserhalt die Verpflichtung übernommen, die 
öffentlichen Brunnen zu ſpeiſen. Die Eigenthümer der Häuſer, in 
welche die Leitung gezogen iſt, haben felbftveritändlich eine Waſſer⸗ 
miethe zu bezahlen. — Der Kaufmann X., welcher in einem Hauſe 
ohne Quellwaſſerleitung wobnte, das dafür aber einen guten Brunnen 
beſaß, hatte ſeinem Dienſtboten aufgegeben, das 005 zum Kochen 
und Waſchen aus der Quellwaſſerleitung des Nachbarhauſes zu holen. 
In der n dieſes Auftrages fand die Staatsanwaltſchaft 
einen fortgeſetzten Diebſtahl und ſtellte den X. unter Anklage. In 
erſter Inſtanz wurde derſelbe auch zu einer Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt, von der Berufungskammer des dortigen Appellationsgerichts 
aber freigeſprochen, weil die Quellwaſſerleitungs. Geſellſchaft nicht be⸗ 
ſchädigt worden, da nach deren Regulativ das Quantum der Waſſer⸗ 
entnahme in den einzelnen Häuſern nicht beſchränkt iſt und der An⸗ 
geklagte übrigens daſſelbe Waſſer umſonſt aus den ſtädtiſchen Brunnen 
erlangen konnte. Gegen dieſe Entſcheidung wurde ſeitens der Ober⸗ 
da e die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, auf welche hin 
das Obertribunal auch das angefochtene Appellationsurtheil vernich⸗ 
tete, und die Sache zur anderweitigen Verbandlung und Entſcheidung 
an das Appellationsgexicht zu Wiesbaden verwies. Der höchſte Ge⸗ 
richtshof erachtete die Erwägungen des Appellationsrichters für durch⸗ 
aus rechtsirrtbhümlich. Zur Konſumirung eines Diebſtahls ſei die 
Beſchädigung des Beſtohlenen gar nicht erforderlich; es genügt, daß 
demſelben eine ihm gehörige, für den andern fremde Sache in rechts⸗ 
widriger Abſicht weggenommen werde. Die Quellwaſſergeſellſchaft 
habe aber ein Recht auf das in ihren Leitungen befindliche Waſſer 
erlangt, das fie ſich von den Konſumenten abkaufen laſſe. Dieſes 
Recht auf Erlangung von Bezahlung ſei ihr durch das Strafgeſetz ge⸗ 
ſchützt und werde ihr durch die eigenmächtige Wegnahme von Wa ſſer 
entzogen. i V. Z. 

Nom, 20. Febr. [Prozeß Antonelli.] In dem Prozeß 
Antonelli Lambertini iſt heute, wie dem „B Tgbl.“ gemeldet wird, 
der erſte Akt entſchieden und damit das Endurtheil, anſcheinend zu 
Gunſten der Gräfin Lambertini, feſtgeſtellt. Der Partei Gräfin 
Lambertini iſt die Beweisführung geſtattet, daß der päpſtliche Staats⸗ 
ſekretär Antonelli der Vater der jungen Gräfin war. Die von den 
Erben Antonelli's wegen Ablehnung dieſer Beweisführung erhobenen 
Einwendungen ſind zurückgewieſen und in die daraus entſtandenen 


Unkoſten verurtheilt. Das Urtheil iſt 27 Bogen ſtark. 


Prozeß gegen den Raubmörder Thürolf. 
V 

(I. F.) Berlin, 21. Februar. Das Auditorium iſt wiederum 
überfüllt. Gegen 10 Uhr Vormittags wird der a in den 
Saal geführt. — Der Zeuge Stadtgerichtsrath Hollmann bekun⸗ 
det: Ich führte von Anfang an die Unterſuchung gegen Thürolf und 
hatte Gelegenheit, ihn gleich am Tage feiner Verhaftung, am 18 Jun 
1877 und von da ab faſt täglich zu ſebhen. Thürolf ſah damals bedeui 


aus den eben entnommenen Brillantfiguren Agraffen und Ohrgehänge 


uſammengeſtellt werden können, und fo läßt wohl viele ＋ abende 
indurch dieſes kaiſerliche Geſchenk geſchickt und glänzend ſich varitren, 
wozu eine in blauem Sammet⸗Einbande demſelhen beigegebene Samm⸗ 
lung von 5 die Anleitung giebt. Der Vater der Braut 
hat ein Collier koftbarer Perlen, das abwärts mit einer ovalen Rie⸗ 
ſenperle ſchließt, geſpendet, die Mutter ein Armband, das in der Mitte 
des goldenen breiten Reifes einen Brillanten von ſeltener Größe und 
Reinheit trägt; ein anderes Armband, gleich dem wie Prinzeſſin 
Charlotte erhielt, hat die Kaiſerin geſchenkt, inmitten mit ihrem Me⸗ 
daillon⸗Portrait als Camee geſchnitten, und eingefaßt von Rubinen, 
Diamanten und Smaragden. Die großbherzoglichen Schwiegereltern 
haben der Schwiegertochter eine koſtbare Reihe von etwa 40 der 
rößten Diamanten⸗boutons überreicht, die eine Riviere bilden ähn⸗ 
ich der, wie die 8 17 Charlotte ‚fie von dem Vater ihres Ge⸗ 
mahls erhalten hat. Vor allem aber ſinnig iſt das Vermählungsge⸗ 
ſchenk des jungen Erbgroßherzogs, ein breites Armband, das aus zahl⸗ 
reichen gleichlaufenden, faſt ſich an einander ſchmiegenden goldenen 
Ketten gebildet iſt und in der Mitte die gemalten Medaillon⸗Portraits 
des Großherzogs und der Frau Großherzogin von Oldenburg zeigt, 
jedes derſelben in einem Rahmen funkelnder Diamanten, über beiden 
eine brillantene großberzoglihe Krone, welche von den Bildniſſen aufs 
wärts das ganze Armband überragt. Ein weiteres koſtbarez Arm⸗ 
band iſt eine Gabe des Königs Humbert von Italien. Das belgiſche 
Königspaar hat eine koſtbare Broche geſchenkt, wenn nämlich Brochen 
dieſer Größe dieſe Bezeichnung noch f hren, welche in einer Fülle von 
Diamanten eine Anzahl vereinzelt, aber in Kreuzform zuſammenhän⸗ 
gender ſchöner Türkiſen, ſehen läßt. Vom Prinzen von Wales war 
ein digmantenbeſetztes breit⸗goldenes porte-bonheur geſpendet wor⸗ 
den. Prin Heinrich der Niederlande hatte eine reizend zierliche Broche 
mit Diamanten in 999 ran-Gold, hervorragend ſchön u. ein Meiſterſtück 
niederländiſcher Goldſchmiedekunſt mitgebracht. Die badiſchen Herrſchaf⸗ 
ten hatten ein großes goldenes Kreuz, mit einem Brillanten in der 
Mitte, zum Tragen um den Hals geihenkt; vom Kronprimen war 
eine eigenartige Broche verehrt worden aus Lapis Lazuli mit Fluß⸗ 


Bürſten berabgedrückt zu haben. Sein Haar iſt auf der Photographie, 
die an den Lauf ; | 

eugen bei mir meldeten, ganz rang abgebildet. — P 

ft Ihnen vielleicht erinnerlich, ob Thürolf einen ſchleppenden Gang 
batte. Ein Zeuge, der ihn aus dem Sabatzky'ſchen Laden heraus kom⸗ 
men geſehen haben will, bekundet nämlich, der betreffende Mann babe 
einen etwas ſchwankenden Gang gehabt. — Zeuge: Ja, er batte, 


wenn ich mich deutſch ausdrücken fol, einen etwas watſcheligen Gang. 
euge ahmt den Gang nach.) Ob der Angeklagte a wcch 0 


(Der 3 
ſolchen Gang bat, weiß ich nicht. Ich ſah ihn faſt täglich und 

gewöhnt ſich ja ſchlie f an ſo Etwas. Seine unwahren Anga 
bezüglich des Schraubenhammers haben mich ſowohl als auch die 
Kriminal⸗Polizei auf den Verdacht geführt, Thürolf habe noch andere 
Verbrechen als das Attentat auf Killmer verübt. Das ſchließliche 
Eingeſtändniß: er babe den Hammer nicht, wie er anfänglich 
geſagt, vor 14 Tagen gefunden, ſondern ihn ſchon im Jahre 
1874 in Hamburg gekauft, war das einzige Gefländniß, das er 
machte. Als ich ihn fragte: Warum er denn hierüber unwahre An⸗ 
gaben gemacht, wurde er ganz verlegen, ſprach ſehr ſchnell in mur⸗ 
melnder Weiſe einige Worte vor ſich hin, wovon ſowohl ich als auch 
mein Protokollführer die Worte „Gewiſſen“ gehört haben. Auf meine 
Frage: Was haben Sie denn auf Jerem Gewiſſen? antwortete er: 
Gar nichts habe ich auf meinem Gewiſſen. Es war dies Alles um 


fo auffälliger, als er dies, feiner ſonſtigen Gewohnheit zuwider, ſehr 


ſchnell ſprach. Es iſt allerdings möglich, daß ich 
Angeklagten vom Gewiſſen geſprochen habe. — Arbeiter Fiſcher: 
Thürolf wohnte vom 2. Februar bis zum 1. Mai bei mir. Von 
Ende Februar bis Ende April wohnte auch feine Braut, die unver⸗ 
ehelichte Riiſchel bei mir. Der Angeklagte batte, als er bei mir 
wohnte, ſchon den mir vorgelegten Schraubenhammer. Zur Aus⸗ 
übung ſeines Handwerks bat er denſelben, ſoviel mir bekannt, nicht 
benutzt, denn er lag zumeiſt hinter dem Ofen. Ein blaues Arheits⸗ 
hemd und eine ſchwarzſeidene Mütze habe ich bei ihm nicht gefeben, 
auch nicht die bier vorliegende Uhr. Wo Thürolf am 6. April ge⸗ 
weſen, weiß ich nicht. — Der Droſchkenkutſcher Mummert: Am 
Tage des Sabatzky'ſchen Mordes fuhr ich mit meiner Droſchke lang⸗ 
ſamen Schrittes in die Waſſergaſſe. Da winkte mir ein Mann mit 
ſchwarzem Vollbart und eben ſolchem Haupthaar im Alter von unge⸗ 
fähr 24—25 Jahren und ließ ſich nach den Linden fahren. 
Breitenſtraße beobachtete ich, wie mein Fahrgaſt ein deblutetes Tas 
ſchentuch hervorzog und ſich damit die am und das Gefiht ab⸗ 
rieb. Als wir an der Ede Unte den Linden und Friedrichsſtraße 
angelangt waren, befahl mein Fahkgaſt, nach der Roßmarinſtraße zu 
fahren; jedoch noch ehe wir in der Roßmarinſtraße anlangten, ſprang 
mein Fahrgaſt, der mir ſchon an der Jannowitzbrücke das Fahrgeld 
bezahlt hatte, aus der Droſchke und verſchwand eiligft in einem Haufe 
der Roßmarinſtraße. — Auf Antrag des Staatsanwalts wird der 
Kriminalkommiſſar Casper als Zeuge vernommen. Dieſer bes 


vorher mit dem 


kundet; Ich vernahm zur Zeit den Droſchkenkutſcher Mummert. Am 


erſten Tage, als er ſich bei mir meldete, war er jedoch ſo betrunken. 
daß ich von ſeiner Vernehmung Abſtand nehmen mußte. Am darauf 
folgenden Tage war Mummerk wohl vollſtändig nüchtern, er machte 
jedoch ſolch unſichere, zum Theil ſich widerſprechende Angaben, daß 
wir nicht glaubten, auf Grund derſelben Recherchen anſtellen zu ſollen. 
machte auch beute ganz andere Angaben als früher. — Der 
Schloſſergeſelle Brameier: Ich verkehrte mit Thürolf län⸗ 
gere Zeit, und zwar ſchon vor dem Sabatzkyſchen Morde in der 
in der Franzſtraße belegenen Schmock ſchen Reſtauration. Ich habe 
mil Thürolf fehr bäufig über den Sabatzly'ſchen Mord geſprochen; 
auch hat er mir erzählt, daß er ſeine Zigarren in dem an der Köp⸗ 
nicker⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke belegenen Jasper'ſchen Zigarrenladen 
kaufe. — Präſident: Nun, Thürolf, wie iſt das? — Ans 
geklagter: Ich habe mir meine Zigarren nicht bei Jasper ge⸗ 
kauft und auch er ‚Seit dem 1. Mat bei Schmock verkehrt. — 
Zeu 5 Ich weiß es mit voller Beſtimmtbeit, das 
febr häufig lange vor dem Sabatzky'ſchen Morde in dem Schmock⸗ 
ſchen Lokale l e ker bin. — Müllergeſelle Scheibe: 
Ich kenne Thürolf ſchon ſeit langer Zeit. Thürolf verkehrte ſchon ein 
Jahr vor dem Sabatzly chen Morde in dem, in der Köpnickerſtraße 
69 belegenen Schanklokale. — Präſident: Angeklagter, iſt das 
fo richtig? — Angeklagter: Nein. — Präfident: Sie 
beſtreiten ja Alles! — Angeklagter: Ich babe nur fehr felten 
in dieſem Lokale verkehrt. — Präſident: Sie geben alfo zu, 
ſelten in dem Reſtaurationslokale Köpnickerſtraße 69 verkehrt zu ha⸗ 
en? — Angeklagter: Ja. — Präſident: Bis jetzt 
behaupteten Sie, Sie haben vor dem Sabatzky'ſchen Morde die Ge⸗ 
gend in der Köpnickerſtraße 69 gar nicht gekannt. — Der Angeklagte 
ſchweigt. — Drechslergeſelle Leo: Ich paffirte am Sonntage vor 
dem Sabatzly'ſchen Morde mit meiner Braut die Neanderſtraße. An 
der Ecke der Annen⸗ und Neanderſtraße wurde meine Braut von 
einem Manne bei Seite geſchohen, ſo daß ſie an einen anderen vor⸗ 
übergehenden Mann anſtieß. Dieſer zog einen mir nicht mehr erin⸗ 
nerlichen Gegenſtand aus der Taſche und wollte unter heftigem 
Schimpfem auf meine Braut losſchlagen. Ich erkenne in dieſem 
Manne den Angeklagten mit vollſter Beſtimmtheit wieder. 
Schuhmachermeiſter Liepner: Am Tage des Sabatzky'ſchen Mor⸗ 
des, Vormittags gegen. 10-11 Uhr, begegnete ich dem Angeklagten, 
den ich mit vollſter Beſtimmtheit wieder erkenne, in der Prinzenſtraße, 
ſeinen Weg uach der Köpnickerſtraße zu nehmend. Thürolf ſprach ziem⸗ 
lich laut mit ſich ſelbſt. Dieſer Umſtand als auch ſein ſcheues Weſen 
veranlaßten mich, ihm nachzugehen und ihm in der Köpnickerſtraße 
den Weg zu vertreten. Der Angeklagte fragte mich in Folge deſſen: 


perlen, eine Nachbildung nach einem Bilde von Holbein; Prin 
Wilhelm batte der Kouſine ein Armband mit Rubinen, Pein dein 
Charlotte mit den jüngeren Geſchwiſtern ein ſolches in Goldfiligran 
eſchenkt, das, vorn geöffnet, inmitten eine reizend kleine Uhr feben 
ließ. Der Herzog und die Herzogin von Anhalt datten ein Armband 
in den anhaltiſchen Farben aus Rubinen, Diamanten und Smarag⸗ 
den zuſammenſtellen laſſen; vom Großherzoge von Weimar war ein 
ſolches mit einem Schmetterlinge geſpendet worden, der abzunehmen 
und als Kopfputz zu verwenden iſt. Die Erbprinzeſſin von Hohen⸗ 
zollern hatte einen koſtbaren Perlmutterfächer mit Spitzen „auch die 
Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg einen Fächer, Prinz Albrecht 
ein Armband mit Saphiren gelenkt, ein Edelſtein, der unter allen 
dieſen Gaben, vielleicht weil dieſes tiefe Blau der jungen Fürſtin 
Lieblingsfarbe, beſonders zahlreich vertreten war. Ein weiteres koſt⸗ 
bares, vielleicht das koſtbarſte Stück war die gleichfalls vom Prinzen 
Carl geſchenkte große Toilette, 25 maſſiv goldene oder tag über» 
ſtark vergoldete Stücke, unter ihnen ein berrlich umrahmter Spiegel, 
zwei Armleuchter, ein Schreibzeug, Dinten⸗Streufaß und kleine 
Glocke in Früchteform, mehrere Kannen, Tablette, Näpfchen, Schalen 
u. a. m. Das Ganze, irren wir nicht, urſprünglich von der Groß⸗ 
Kata Marie Paulowna ſtammend, fol in gleicher Ausführung zwei 

al beſtehen; das eine Mal iſt es im Veflge der Kaiſerin, das 
zweite Mal gehörte es früher der verewigten Frau Prinzeſſin Carl. 
Als Schlugſtück ſei ein koſtbarer Kaminſchirm hervorgehoben, eine 
Gabe von über 100 Mitgliedern des Preußiſchen Frauen⸗ und Jung⸗ 
frauen⸗Vereins, Wer Protektorin die Mutter der jungen Frau Erb» 
großberzogin iſt. Der Schirm beſteht aus ſtark vergoldetem ziſelirtem 
0 je und ftelt fih in Entwurf wie Ausführung als Meiſter⸗ 
ück dar. 


In der 


ich mit Thürolf 


aßſäulen geweſen und in welcher Folge fi fo viele 
räſident: 


5 


„Was wollen Sie von mir, bin i nen etwas ſchuldig?“ Ich ſagte 
err tübergefenben: B leser de ee ee 


noch zu einem Vorübergehenden: er Menſe nt ein f 
brecher zu ſein.“ Ich kann mich in der zerſon des Thürolf abſolut 
nicht irren Ich habe ihn mehrmals ſchon vorher im Lokale „Zum 
roben Gottlieb“ geſehen. Mitte des Monats Juni 1877 bin ich dem 
ngeklagten wieder einmal im Grunewald begegnet. Ex kam auf mich 
zu und fragte mich, wie ſpät es ſei. Es waren damals Menſchen in 
dieses Nähe. Ich war bemüht, ſo ſchnell als möglich aus der Nähe 
dieſes Menſchen zu kommen. — Präſident: ge ter, mas 
fagen Sie dau? — Angeklagter: Das iſt Alles nicht wahr. 
Ich bin blos ein ein einziges Mal und zwar Pfingſten 1877 im Grune⸗ 
wald geweſen. — Die bereits geſtern vernommene Seemann be 
kundet: Einige Tage vor dem Morde der Frau v. Sabatzky kam ich 
zu der Ermordeten in den Laden. Dieſelbe ſagte zu mir in ganz auf⸗ 
Haden Weiſe: Haben Sie den Kerl geſehen, der ſoeben aus dem 
aden Ing? Den hätte ich bald mit der Elle hinausgebracht. Dieſer 
freche Kerl, der ſoll mir noch einmal kommen. Auf meine Frage: 
Was hat er denn gewollt? antwortete Frau v. Sabatzkly: Na, der 
Kerl henahm ſich hier fo frech, Ma ordentlich Angſt bekam“ Ich 
babe den Mann nicht geſehen. — Wittwe Friebe: Ich habe in 
der Alexandrinenſtraße 66 einen Milchkeller. Am 5. April 1877 Abends 
Pe Uhr kam ein junger Mann zu mir und — ſich eine Flaſche 
ter gehen. Er erſuchte mich, ihm auch einen Pfropfenzieher zu leihen 
und während ich mich umdrehte, ging plötzlich das Gas aus. 
Nanu, fagte ich, was fällt Ihnen denn ein? „Ich werde 
wohl mit der Schulter an den Gasleuchter geſtoßen 
haben“, erwiederte er. Ich zündete ſogleich das Gas wieder an und 
bemerkte, daß der Mann ſich an der Eingangsthüre zu ſchaffen machte. 
Meine Thür lann aber von Innen weder verſchloſſen noch verriegelt 
werden. Ich war ſo erſchreckt, daß ich den Mann ganz energiſch auf⸗ 
forderte, meinen Keller zu verlaſſen, widrigenfalls würde ich um Hülfe 
rufen. Derſelbe entfernte ſich denn auch bald. Ich erkenne in dieſem 
Manne den Angeklagten mit vollſter Beſtimmtheit wieder. Daß die⸗ 
fer Vorgang ſich am Abende des 5. April zugetragen, weiß ich des ⸗ 
halb ganz genau, weil am darauffolgenden Tage die Frau v Sa⸗ 
7 ermordet wurde. Ich ſagte damals gleich: „ob dieſer Mann 
nicht die Frau von Sahatzky erſchlagen bat!“ Ich bin ſeit dieſer Zeit 
immer ängſtlich, wenn ich allein im Laden bin. — Frau Pappert: 
Thürolf bat von Ende Dezember 1876 bis zum 1. Februar 1877 ber 
mir gewohnt. Ich habe damals den vorliegenden Schraubenhammer 
ſchon bei ihm geſehen: zur Ausübung ſeines Gewerbes hat er denfels 
ben meines Wiſſens nicht benutzt. Ein blaues Arbeitshemd und eine 
ſchwarzſeidene Mütze babe ich bei Thürolf nie geſehen. Thürolf hatte 
ſeinen Koffer ſtets verſchloſſen — Former Lehmert bekundet: Eines 
Sonntags Vormittags, im Monat März 1877 ſaß ich in meiner, in 
der, Kommunikation am Neuen Thor, 1 Treppe belegenen Wohnung, 
iet in Zeitungslektüre vertieft Plötzlich öffnete ſich ohne vorhe⸗ 
rige dannen die Thüre und ein ſtrolchartig ausſehender Menſch 
ſtand vor mir. Ich war ganz erſchreckt und fragte den Menſchen, 
was er hier wolle und wie er ſo frech hereinkomme. „Ich bitte um 
eine Gabe,“ ſagte er zu mir. Ich gab ihm 1 Sgr. um den Kerl nur 
los zu werden. In demſelben Moment trat meine Frau in die Stube 
und ärgerte ſich, daß ich einem ſolchen Strolch, der ohne 1 
in die Stube tritt, noch etwas gebe. Damals wohnte bei mir meine 
W Großmutter, die jetzt natürlich geſtorben iſt. (Heiter⸗ 
keit.) Dieſelbe ſaß ſtets an dem nach der Straße führenden Fen⸗ 
ſter und wax ſehr gut von der Straße aus zu jeben. Ich glaube, 
daß jener Mann der Angeklagte geweſen iſt; mit vollſter Be⸗ 
ſtimmtheit vermag ich ihn jedoch nicht wieder zu erkennen. — 
Kelnner Sperlich, der mit Thürolf längere Zeit gemeinſam 
in einer Zelle geſeſſen, bekundet: Thürolf erzählte mir, er babe 
die Sache mit dem Briefträger zugeben müſſen, weil er damals ge⸗ 
faßt worden fei Er babe dem Briefträger aufgelauert, weil er ſich 
zur a in großer Noth befunden. Er babe auch noch ein anderes 
Gef 10 ebe davon jedoch nicht viel gehabt. Er habe dabei 
einen Ueberzieher zum Färben geben müſſen, weil derſelbe Flecken 
ekommen. Außerdem habe er auch einen Anzug, weil er ſich dieſen 
dabei ruinirt habe, fortwerfen müſſen. Er ſei in den Zelten einmal 
bei einer Schlägeret geweſen, wobei Jemand ums Leben gekommen. 
Er habe deshalb mehrfach beim Stadtgerichtsrath Hollman Vor⸗ 
ftellung. Ein anderes Mal erzählte Thürolf: Ich bin mit dem 
Tiſchlergeſellen Lude eines Sonntags einmal nach den Pichelsbergen 
egangen, Derſelbe hat mich auch in ea freigehalten. 
r iſt mir auf dieſem Spaziergange verſchwunden und ich habe ihn 
jeit dieſer Zeit auch nicht mehr wiedergeſehen, In ähnlicher Weiſe 
ußert ſich der frühere Zellengenoſſe des Thürolf, Arbeiter Schmidt. 
Derſelbe iſt jetzt 32 Jahre alt und ſchon zwölf Mal wegen Diebſtahls 
ſtraft. Im Monat Dezember 1877 iſt derſelbe wegen ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchung mit drei Jahren Zuchthaus beſtraft und verbüßt 
augenblicklich feine Strafe im Moabiter Zellengefängniß. Vom Präſi⸗ 
denten über dieſe ſeine Strafe befragt, antwortet er: „Jawohl, mit 
drei Jahren Zuchthaus, aber ich bin unſchuldig.“ (Große Heiterkeit) 
Schmidt bekundet: Ich ſaß mit Thürolf ſeit ſeiner Einlieferung in 
einer Zelle zuſammen. Einige Zeit ſaß auch Sperlich bei uns. Ich 
fagte dem Thürolf: ich hätte ſchon 5 Jahre Zuchthaus gehabt, nun 
werden fie mich wohl auch wieder auf 10 Jahre „einſeifen“ Tbürolf 
hatte deshalb zu mir Vertrauen und erzählte mir, a er dem Brief⸗ 
träger. aufgelauert, um ihn kalt zu machen. Sein erſtes Geſchäft ſei 
ſchlecht fer lege Er mußte darauf feinen Ueberzieher ee, geben, 
weil dieſer Flecken hatte und auch feinen dadurch ruinirten Anzug fortwer⸗ 
fen. Weiter erzählt der Zeuge das bereits von Sperlich mitgetheilte Ren⸗ 
contre mit Lude Eines Tages habe er ihn gefragt: ob die Geſchworenen 
Jemanden verurtbeilen können, der nicht geſtanden. Darauf habe er 
geantwortet: „Na, ich denke, Sie haben geſtanden“? — Ja, ant⸗ 
wortete Thürolf, die Sache mit dem Briefträger, wobei ich ertappt 
worden bin, aber nicht die Sache von der Sabatzly, in welcher Sache 
ich mehrfach Vorſtellung gehabt. Ich werde auch in dieſer Sache 
nichts eingeſtehen; ich will meinen Eltern keine Schande machen.“ 
Er, (Zeuge), habe darauf geantwortet: Nun, wenn Sie als der 
Thäter rekognoszirt werden, dann können Sie auch ohne Eingeſtänd⸗ 
niß verurtheilt werden. Darauf babe Thürolf geant vortet: 18 
jetzt hat mich noch Niemand rekognoszirt, und es wird mich auch Nie⸗ 
mand rekognoziren können. Wir haben uns über den Sabatzkyſchen 
Mord unterhalten und da ſagte einmal Thürolf: Da geht ja doch 
ein Hausflur in das Haus; die Sabatzky kann doch nicht allein in 
dieſem Haufe gewohnt haben.“ Während des Schlafes ſprach einmal 
Thütrolf: „Du, Du, haſt Du auch Alles, die Olle kommt; na, Kut⸗ 
cher zu.“ Der Angeklagte ſchien zu merken, daß er (Zeuge) ihn aus⸗ 
orchen wolle, Er gerieth deshalb mit ihm in Streit und habe ge⸗ 
droht, ihn mit einer Scheere niederzuſtechen. Ex habe geſagt: „Wenn 
ich nicht ſchon in einem Morde drin liegen möchte, dann würde ich 
Dir ſicher die Scheete in den Leib rennen“ Der Zeuge habe aldann 
erfucht, ihn von Thürolf ſowohl von der Zelle, als auch vom Spas 
tergange zu trennen. — Präſident: Was ſagen Sie dazu ? — 
Un getlagter (mit Fiese Ruhe): Das iſt alles Schwindel. 
(Große Heiterkeit.) — Hier tritt gegen 121 Uhr eine Pauſe ein. 
egen 174 Uhr Mittags beginnen die Verhandlungen von Neuem. 

Das Auditorium, ift inzwiſchen mit einem äußerſt gewählten Damen⸗ 
und Herren⸗Publikum drückend voll geworden. Es herrſcht in Folge 
deſſen im Saale große Schwüle. Der nunmehr vernommene Zeuge, 
Tiſchlermeifter Kohl bekundet: Thürolf arbeitete bei mir im Jahre 
1875 und alsdann wieder im Jahre 1877; das letztere Mal jedoch 
blos für Rechnung des Kaufmanns Prieſter. Er konnte deßhalb 
in die Werkſtatt kommen und gehen, wann er wollte Er iſt auch 
bisweilen um 10 Uhr Vormittags ſchon aus der Wexkſtatk gegangen 
und erſt um 4 Uhr Nachmittags wiedergekommen. Ich 12255 mich 
zu erinnern, daß Thürolf am 6. April Mittags gegen 12 Uhr fort⸗ 
gegangen und um 1} Uhr wiedergekommen iſt. Ganz genau weiß ich 
dies jedoch nacht. Blutige Sachen babe ich bei Thürolf nicht geſehen, 
ebenſo auch kein blaues Arbeitshemd oder eine ſeidene Mütze. Das 
vorliegende Meſſer iſt zum Schneiden von Fournieren wohl geeignet; 
der vorliegende dert ie iſt bei Tiſchlern jedoch nicht gebräuchlich — 
Frau Kohl äußert ſich vollſtändig wie ihr Gatte. Ebenſo äußern 
fich die Tiſchlergeſellen Wirth und Ziegler, die mit dem Angeklagten 
bei Kohl zufammen gearbeitet haben. — Frau Fiſcher: Thürolf 


wohnte bei mir in der Zeit vom 1. Februar bis 1. Mai 1877. Den 
Hammer habe ich bei ihm gelehen 
und eine ſeidene Mütze. Blutige Kleider habe ich beim Angeklagten 
nicht bemerkt. Der 6. April iſt mir abſolut nicht mehr erinnerlich; 
ich weiß blos, daß mir Thürolf eines Nachmittags erzählte: In einem 
in der Köpnickerſtraße belegenen Laden ſei eine alte Frau erſchlagen 
worden. Thürolf . mir dies mit der größten Ruhe. — Frau 
Renzmeher: Ich wohne gegenüber dem Haufe Köpnickerſtraße 89 
und ſah am 6. April zwiſchen 10 bis 1 Uhr Vormittags einen 
Menſchen ſich vor dem Haufe der Frau d. Sabatzky in ver⸗ 
dächtiger Weiſe umbertreiben und den Laden der Frau v. Sabatzlky 
betreten. Derſelbe batte einen dunklen Rock an und machte 
den Eindruck eines Bettlers. — Fräulein Geier: Ich wohne in 
der Köpnickerſtraße 87 und hatte Gelegenheit, am 6. April 1877, ſo⸗ 
wohl am Nachmittage gegen 5 Uhr, als auch gegen 7 Uhr Abends 
vor dem Sabatzky'ſchen Laden vorüberzugehen. Gegen 5 Uhr habe 
ich an dem Sabatzky'ſchen Laden keine Wahrnehmungen ale 
Gegen 7 Uhr Abends begann es zu dämmern, die Straßenlaternen 
brannten bereits, da ſah ich einen Mann aus dem Flure des Hauſes 
Köpnickerſtraße 85 herausſtürzen. Derſelbe fiel mir durch fein ſcheues 
Weſen auf. Er eilte ſpornſtreichs nach der Neuen Jakobsſtraße, dort 
an der Ecke blieb er einen Augenblick ftehen und wiſchte ſich mit 
einem weißen Taſchentuche die Stirn. Der Mann hatte die Figur 
und Größe des Angeklagten, einen etwas ſchleppenden Gang, eine 
bellgraue Hofe, ein kurzes Jaquett und einen blonden Schnurrbart. 
Er hatte mit dem Angeklagten Aehnlichkeit. — Staatsanwalt Teſ⸗ 
ſendorff: Ich glaube, daß dies der Thürolf geweſen iſt. — 
Vertbeidiger: Das n ich nicht. Der Gerichtsſekretär 
Dubenzig und feine Eyegattin paſſirten am 6. April 1877, Nachmit⸗ 
tags gegen 6—7 Uhr, die Köpnickerſtraße. Vor dem Haufe Köpnicker⸗ 
raße 85 begegneten ſie einem verdächtig ausſehenden Menſchen mit 
chwarzem A deſſen Beſchreihung auf den Angeklagten jedoch 
nicht paßt. — Alsdann wird eine Ausſage des in London kommiſſa⸗ 
riſch vernemmenen Landſchaftsmalers Mecklenburg verleſen, der eben⸗ 
falls am 6. April 1877, Mittags gegen 1 Uhr, an der Ecke der Köp⸗ 
nickerſtraße und Ohmgaſſe, einen ihm verdächtig ausſehenden Men⸗ 
ſchen ſtehen geſehen habe. Die von dem Zeugen gemachte Beſchrei⸗ 
bung trifft ziemlich auf das Ausſehen und die Kleidung des Ange⸗ 
klagten zu. Der Zeuge Schmidt erzählt noch: der Angeklagte habe 
dem Zeugen Syerlich Verſprechungen gemacht, wenn er ihm nach 
ſeiner (Sperlich's) Freilaſſung einen Brief an ſeine Braut abgebe. 
Dieſer Brief, der nichts Bemerkenswertpes enthält, wird verleſen. 
Ebenſo gelangt ein Gedicht, das dem Thürolf zu ſeiner Hochzeit von 
„Freunden“ gewidmet war, zur Verleſung. Auch wurde eine Photo⸗ 
aa Ferdinand Laſſalle's bei Thürolf gefunden, welche er ſich ge⸗ 
auft haben will. Schließlich gelangt noch ein von Thürolf an Kill⸗ 
mer gerichteter Brief zur Verleſung, in welchem er den Killmer um 
Verzeihung bittet. Damit iſt die Beweisaufnabme geſchloſſen. Die 
eugen werden vereidigt und die Sitzung gegen 3} Uhr Nachmittags 
is morgen Vormittags 9% Uhr vertagt. 
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Staats- und Bolkswirthſchaſt. 


Verein zur garberung der Anlage von Lokalbahnen. 
Dieſer Verein hielt dieſer Tage im Reichstagsgehäude ſeine erſte 
ee ee ab. Der Vorſitzende des Vereins, Landes⸗Direk⸗ 
tor Rickert, erſtattete den mit . a ende 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins. ieſelbe at ſich beſonders 
in zwei Richtungen erſtreckt. Theils iſt für die Information der 
Vereinsmitglieder dadurch geſorgt, daß ihnen auf Vereinskoſten gute 
Schriften über die Lokalbahnen zugeftellt find, wobei ſowohl die Ver⸗ 
faſſer, als auch bezüglich der letzten Schrift des Herrn M. M. v. 
Weber der preußiſche Handelsminiſter durch billige oder unentgeltliche 
Hergabe der Schriften dem Verein in dankenswertheſter Weiſe ent⸗ 
gegengekommen ſind, theils hat der Vereinsvorſtand durch Korreſpon⸗ 
denz, Zuſendung von Schriften, Auskunftsertheilung ꝛc für einzelne 
Projekte und für geſetzgeberiſche Maßregeln zum Beſten der Lokalbah⸗ 
nen wirken können; 3. iſt das mecklenburiſche Geſetz über die 
ſtaat iche Unterſtützung der Lokalbahnen auf die Anregung des Ver⸗ 
eins zurückzuführen. Dem Vorſtande wurde für das abgelaufene 
Jahr Decharge ertheilt und derſelbe durch Akklamation in ſeinem 
Amte für das folgende Gefchäftsjahr beſtätigt. Direktor Pleßner 
machte einige Mittheilungen über die von ihm verwaltete Friedrichs⸗ 
rodaer Bahn und betonte namentlich, daß es ſich nicht allein darum 
handeln könne, Bahnen minderer Ordnung überhaupt zu bauen, ſon⸗ 
dern es müſſe das Hauptaugenmerk darauf gerichtet werden, die 
Lebensfähigkeit und Rentabilität folder Unternehmen vorher zu prü⸗ 
fen. Als Leiter der Friedrichsrodaer Lokalbahn habe er Veranlaſſung 
gehabt, nach den verſchiedenſten Richtungen hin Erfahrungen zu 
machen. Beſonders beſprach Herr Pleßner das Verhältniß der Lokal⸗ 
bahnen zur Poſt. Er bemerkte, daß für manche Lokalbabnen, unter 
Anderen, gerade für die Friedrichsrodaer Bahn, der Poſtverkehr von 
verhältnißmäßig viel größerer Bedeutung ſei, als für Hauptbahnen, 
weil die Poſtgüter einen viel höheren Pro entſatz des Geſammtver⸗ 
kehres ausmachten Die Friedrichsrodger Bahn habe außer einer 
ſehr lebhaften Korreſpondenz jährlich 75,000 Stück Packete für die Poſt 
zu befördern gehabt und von der Poſtverwaltung ſei trotz unausge⸗ 
ſetzter Bemühung nicht die Gewährung einer auch nur annährend 
ausreichenden Selbſtkoſtenvergütigung zu erlangen geweſen. Dieſe 
welche Herr Pleßner ſehr gering zu 150 M. pro km. und Jahr 
(1250 M. für die ganze Bahn) angab, hat erſt durch eine Petition 
an den 1 erreicht werden können. Miniſterialdirektor 
Weißhaupt bemerkte, daß über die Ordnung der Beziehungen 
der Sekundärbahnen zu Poſt⸗Verhandlungen zwiſchen dem Han- 
delsminiſter und dem General; Poſtmeiſter ftattfinden, über welche er 
zwar noch nichts Näheres mittbeilen könne, von welchen er ſich aber 
ein günſtiges Reſultat verſpreche. Bis dieſe Ordnung erfolgt ſein 
werde, halte er übrigens für das Beſte, die Verhältniſſe einer zu 
bauenden Sekundärbahn zur Poſt von vorherein zu regeln, nicht aber 
erſt nach Eröffnung des Betriebes. Von mehreren der anweſenden 
Reichstags⸗Abgeordneten wurde die Abſicht ausgeſprochen, die Be⸗ 
ziehungen der Poſt zu den Eiſenbahnen gelegentlich im Reichstage ur 
Sprache zu bringen, weil anſcheinend der General⸗Poſtmeiſter die Be⸗ 
benen des Poſtgeſetzes, welche zur Erleichterung der Selundär⸗ 
bahnen dienen ſollte, nicht in dem Sinne anwende, welchen der Reichs⸗ 
tag derſelben untergelegt habe. Von der zu Punkt 4 der Tages⸗ 
ordnung beabſichtigten eingebenden Beſprechung der geſetzgeberiſchen 
Maßregeln bezüglich der Lokalbahnen wurde deshalb abgeſehen, weil 
faſt alle dem Vereine angehörenden Mitglieder des Reichstages und 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes verhindert geweſen waren zu er⸗ 
ſcheinen. Von Seiten des Vorſitzenden war noch darauf e 
worden, daß es im Vereine angeregt ſei, einen oder zwei Techniker 
nach England zu ſenden, um dort einige in letzter Zeit neu entſtandene 
von einzelnen größeren Grundbeſitzern gebaute Sekundärbahnen zu 
ſtudiren, worauf Minifterialdireftor Weißhaupt in entgegenkommender 
Weiſe äußerte, daß der Handelsminiſter gern bereit fein werde, die 
zum Zwecke des Studiums des engliſchen Eiſenbanweſens alljährlich 
nach England geſandten Techniker zu beſonderer Verückſichtigung der 
bezeichneten Bahnen zu veranlaſſen und erſuchte den Vorſtand, 
Nic mit diesbezüglichen Würfchen might bald an den Miniſter zu 
wenden, ein Anerbieten, welches dankbar angenommen wurde. 

** Der Verein der Spiritusfabrikanten Deutſchlands trat 
am Freitag Vormittag unter Vorſitz des Abgeordneten Kiepert⸗ 
Maxienfelde im Saale des Engliſchen Hauſes zur XXV. ordentlichen 
Generalverſammlung zuſammen. Dem zunächſt vom Oekonomierath 
Noodt verleſenen Jahresbericht entnehmen wir, daß der Verein im 
verfloffenen Jahre 750 Mitglieder aufzuweiſen gehabt hat. Leider ha⸗ 
ben auch diesmal wieder fi feine allſeitig als berechtigt anerkannten 
Bitten einer Erfüllung von oben her nicht zu erfreuen gehabt. So 
hängt noch immer der Verkauf des Spiritus nach Gewicht, um deſſen 
geſetliche Einführung der Verein ſo oft gebeten, den man anzuordnen 
verſprochen, für den man bereits das mechaniſche Hülfsmittel, den 
Gewichtsalkobolometer, fertig geſtellt, in der Luft und ſtebt ſehr de 
befürchten, daß bei der unendlichen Verzögerung Handelsplätze, welche 


aber nicht blaue Arbeitshemden 


Gewichtsverkauf ſchon eingeführt haben, den Maßverkauf dem⸗ 
nach wieder zur Regel 1 werden. Ein Pe Ge uch 
dieſer Art ift die Steuerrüdvergütung für techniſch bermendelen Spi⸗ 
ritus unter Denaturatlon; an dritter Stelle aber find hier die ver- 
geblichen Bitten des Vereins um Erleichterung der Spiritusausfuhr 
und damit im Zuſammenhange die 1 5 erhältniſſe der Eiſen⸗ 
bahnfracht⸗Tarife zu nennen. Die ſchwierigſte und längſt in Schwebe 
befindliche Frage iſt jedoch die der Beſteuerung des Branntwein 8 
Die Bemühungen des Vereins ſind auch in dieſer Sache wieder ohne. 
alles Ergebniß geblieben. — Die Einnahme des Vereins betrug inkl 
2029 M., Beſtand 4377 M., die Ausgaben 1466 M.; es verblieb ſomit 
ein Beſtand von 2911 M. Die Geſtaltung des Gewerbebetriebes ſelbſt 
iſt im vergangenen Jahre eine erfreuliche geweſen. In maſchineller 
Hinſicht ſind mehrere neue Exſcheinungen hervorgetreten, um die 
Maiſchbereitung zu fördern. — Zur Verſuchsſtation des Vereins haben 
236 Mitglieder beigetragen gegen 217 im Vorjahre. Die Einnahme 
der Verſuchsſtation betrug 28,097 M., die Ausgabe 22,347 M. und 
der Beſtand alſo 5750 M. Die Kaſſe der Verſuchsſtation wird ferner⸗ 
hin gemeinſam mit der des Vereins geführt werden. — Hierauf be⸗ 
Ener — au der en Di ae — die Ar- 
eiten derſelben, namentlich fo weit fie auf die Erzeugung der 
Preßhefe und der Kunſthefe erſtreckt haben. 8 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Februar. [Reichstag.] Am Schluß einer län⸗ 
geren Debatte, wobei meiſtens die Redner ſich gegen die Vorlagen 
jedoch für Steuerreform mit einem verantwortlichen Reichsfinanz⸗ 
miniſter ausſprachen, führt Fürſt Bismarck aus, daß die Reform der 
Reichsſteuern in der Richtung der Erhöhung indirekter Steuern und 
Zölle nothwendig ſei, bezeichnet die jetzigen Vorlagen, wobei er ſich 
der beſſeren Einſicht ſeiner Kollegen fügte, nur als Durchgangspunkt 
zu angeſtrebtem Ziele. Er geſtehe offen, er ſtrebe dem Tabaksmono⸗ 
pol zu (Beifall), wobei der Fiskus profitire, das die Konſumenten 
nicht ſchädige. Der Reichskanzler wünſcht eine ernſte Erwägung der 
Vorlagen in der Kommiſſion, der Reichstag möge, in welcher Form 
er immer wolle, klare Stellung zur Frage nehmen. Die Debatte 
wird hierauf auf morgen vertagt. 

Wien, 22. Februar. [Abgeordnetenhausſitzung!] Gro⸗ 
cholskt und Genoſſen ſprechen ihre Befriedigung über die Bemühun⸗ 
gen der Regierung betreffs der Konferenz und Verbeſſerung der chriſt⸗ 
lichen Lage des Orients aus, beklagen die Zuſtände Polens unter der 
ruſſiſchen Herrſchaft und interpelliren die Regierung, ob ſie von den 
durch ruſſiſche Militärkommanden in der Türkei an Polen verübten 
Mordthaten Kenntniß habe und es angezeigt gehalten haben, gegen 
derartige Verletzungen des Völkerrechts ihre Stimme zu erheben, ob 
ſie endlich glaubt, in die Lage zu kommen, auf dem Kongreſſe dahin 
zu wirken, daß auch das Loos der polniſchen Unterthanen Rußlands 
erwogen werde. 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


Abbt 4 


von London. 
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* 
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Seit 30 ren hat keine Krankheit dieſer angenehmen 
Weſundheitsſpeiſe n und b rt ſich er 
wachſenen und Kindern ohne Medicin 125 59 10 bel Laken 2 


0 . 
chw a 
Reigen 
S dee e 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt fi 
jelbſt vorzuziehen. — Ein Auezug 
„ 


aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein widers! 
Medicinal⸗ 


Dr. Ure, 
hochgeſtellten 


lesciere bat meine 18 jährigen Leiden im mige und in den Nerven 
U nächtlichem Schweiß gan ⸗ 

Romaine des Iles. 

eit vier Jahren genſeße 


er Ne 0. J. Nobert Ven feinem Wabeigen den 
5 . J. Rober on } en j „ 
ik ‚Duften, Erbrechungen, Verſtopfungen un Taubbelt asl end 


Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aftyıma mit häuft- 
gen Erſtickungen alle: 8 ft häuft 

80416. Jar ajor Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 
Kinder vom Drüſenleiden hergeſtellt. 

Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von Aber Leberkrankheit 
Anden Bittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 


Nr. 75877). Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Gros: 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarry, Kopfſchwindel unn 
Brufielemmung, Gabriel Teſch Hörer der b li öberen 

0 Herr Gabriel Teſchner, Hörer ü t 
R n ronfolt in Ti in einem e nes Bruft 

Nr. 65715. Fräulein de Montlonis, von U N 

Iofigfeit und cin awer pauli Ea 


ng. 
Nr. 75928. Baron Glamo von 10 jähriger Lähmung an Händen 


und Füßen ꝛc. 


Die Reyalesciere iſt viermal ſo nahrhaft als Fleiſ 
8b See unda Kindern Bol ihren Preis in 2 j eln 
eiſen. 
reiſe der Revalesciere 34 Pp. 1 Mk. 80 Pf., BEN 
” 19 195 10 1 1 I. 23 1 1 Bid. 3 Mark 
3 M 20 5. 8 Jaffa 8 . 70 I RED Pfg., 24 Tafſen 


k. 50 Pf., 48 A 1 
Revalesciöre Biscuites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf. 2 N . N 
25 Saanen en en a 2 kee N . 
2 en ⸗ 4 u g 
She e been ebener in Mam Droguens, 
n Poſe 
rug & Jabricius, Bres | 
e 53, Halbdorf⸗ Straße 5 lauer Straße 10/11, St. Martin 
G. Weiß 


Firma: 
WPoln. ar 


Aue Schöttländer; Nl gen: Reinhold To 
denz! Fritz Kyſer. 


1 Geilage. 


Drüſen⸗, Schleimhaut ⸗ 
i l Ane 5 f 


Vale 


23. Februar 1876 
T Neftanrant Gaffel, Dresden MD 


befindet ſich jetzt 


ednet 1% 
Deutſche Seemauns⸗Schule 


auf Steinwärder bei Hamburg. 


1 Beilage zur Poſener Zeitun 
ſolge Verfügung v. a Februar Beranntmachung. ö 12 20 ener Eredit- Verein, i 


Der Konkurs über das Vermö 
My heute eingetragen: des Raufmanne Emil Herrmann eingetr. Genoſſenſchaft. 


1., in unſer Firmenregiſter unter 1 an ins 6 6 n 1 0 [ 2 N 1 K 0 a mm [ u 1g 


Nr. 1788 die Firma: Heinrich d. 3. 
Arlt, Ort der Niederlaſſung beendet. 


e ee de, n cee Kreisgeriht, | Montag, den 25. Februar 1878, 


Fermeifter Heinrich Arlt z 5 
2 Ke 8 2 Erſte Abtheilung. Abends 7 Uhr, £ end Eid meine 3 ſeeluſtiger Knaben 
en der e def Kaffee ⸗ Auktion. im Sandelsfaale (Alten Markt). “"Zireetion der deutfehen Seemann-Schule in Hamburg. 

„Montag, den 25. d. Ms, Tagesordnung: b | = 
g 1 g g 1 7 5 = = 
e dee een TDalplacniche Schule 


ö ven Breiteſtraße, 
d 8 7 9 Originalballen verleſe⸗]2) Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Reingewinns. 


urch i 
e ne ee e de Peer 34 un 408 dr Si 
öffentlich verfteigern. tuten. 


hat. 
. nl. Sreleperict. aal ene Aus. 4) Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern und deren den Director 


5 . _ den Samastrzeler For“ Stellvertreter an Stelle der Ausſcheidenden nach § 22 Dr. Kir chner. 
Bekanntmachung. WE nee | und 23 des Statuts. er VEN RT ET 0 . 

der Rede bel Makel, finds) Aua n ee Die 

3 | usſchluß von Mitgliedern. 

fn e Die geehrten Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich ee 25 Stadt 


Weidenfaſchinen und pünttich zu erscheinen | rde * 
a emmattung, | er Wersen des defcherahe, EEE ER mama 
g und, Th. Gerhardt. as Institut hat seine Leistungsfähigkeit in letzter Zeit dadurch wesentlie 


5 erhöht, dass es sich ausschliesslich mit der Ausbildung von Hochbautech- 


| Ein kompletter Einſpänner 8 — - _— - - Inikern, also Maurer- und Zimmermeistern befasst, — Das Königlich preus- 
‚ift ſofort billig zu verkaufen St. Mar: S ol zv erkauf. 


i sische Ministerium für Handel, Gewerbe etc. hat auf Grund einer ein- 
tin 28, 2 Wave links. 9 
in in der Brovinß Boſen ge In der Oberförſterei Grünheide ſteht für den Schutz ⸗ 
ER bezirk Streitort am 1. März cr., Nachmittags 2 Uhr, 
Rittergut 


Holzverkaufstermin im Gaſthauſe zu Glöwno-Colonie an: 
mit gutem Boden wird zu pach⸗ 


Angeboten werden: 
ten geſucht. Offerten sub J. T. 


zu Langensalza. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 24. April und währt ohne 
Unterbrechung bis 20. Septbr. Der unentgeltliche Vorbereitungscurt 
nimmt ſeinen Anfang am 1. April. Proſpekte frei durch 


gen der offenen Ha 
4 M. Samter hal 
nachträglich noch — Gläubiger 
Forderungen angemeldet: 
1. die Ratte des u Kreisgerichte 

u Züllichau 51 M. 87 Pf. mit 

425 Vorrechte aus $ 78 Nr. 3 
N 5 
2. die Kaſſe des Königl. Stadtgerichte 
zu Berlin 23 M. mit demſelber 


rrechte; 

3. der Louis Lamshof zu Schwerin 

a. W. 456 M. 45 Pf.; 
4 die Gebrüder Hoffmann zu Ber⸗ 

n 18 M. 50 Pf.; 

5. die Handlung Gebrüder Hechingen 
jun. daſelbſt 650 M. nebft 6 pCt. 
inſen ſeit dem 15. Dezember 
1877 und Koſten 14 M. 95 Pf.; 
6. der Martin Fernbach zu Berlin 


7 de and j dieß u Meyer d 
„ die Handlung Meyer da 
elbſt 56 M. 50 Pf.; 


g 5 
8, det Kaufmann Ernſt Reiniſch zu 
Eaſhemertborf 17) M. 31 Pr 
9. der Kaufmann G. B. Gottfried 
un. zu Langenbielau 72 Mar! 


dee jur Prüfung dieſer For- 
en iſt au 
den 16. April cr., 


ehenden Besichtigung der Anstalt, die Einrichtung, derselben als 
uster für neu zu gründende Baugewerbeschulen mit Staatssubvention hin- 
gestellt. Programme und nähere Auskunft kostenlos durch die Direetion. 


Radicale Heilung von Gicht und Rheumatismus. 


= Nach unzähligen Versuchen und unter Beihilfe 
> von medizinischen Autoritäten ist es mir end- 

lich gelungen, den an Gicht und Rheumatismus 
Leidenden ein rettendes Mittel an die Hand zu 
geben. Dasselbe ist im Stande, diese Krankhei- 
ten im akuten Entstehungsfalle sowohl, als auch 
in dem äussersten Stadium, wo sie bereits jah- 
relang chronisch bestehen, für immer zu be- 
seitigen. 

Dass diese Kurmethode mit den gerade auf 
diesem Gebiete so zahlreichen Quaksalbereien 
und Kurpfuschereien nichts gemein hat, glaube 
ich hinlänglich durch die mir seit der Erfin- 

dung bereits zugegangenen Dank- und Anerken- 
nüngsschreiben beweisen zu können. So theilen mir die Einen mit, 


I. Jagen 14a 11 Stück Kiefern Nutzholz, 1 Stück Birken Nutzholz, 
26 Rm. Kiefern Kloben, 2 Rm. Espen Kloben, 30 Stockholz, 1 
Espen Stockholz, 280 Rm. Kiefern Reiſig. 

II. 1 7 22 a, 12 Stück Klefern Nutzholz, 10 Stück Birken Nupholz, 
5 Kief. Stangen I., 24 Rm. Kief. Kloven, 12 Rm. Kief. Knüppel, 
1 Rm. Birken Knüppel, 3 Rm. Birken Stockholz, 18 Rm. Stock⸗ 
holz, 85 Rm. Kiefern Reiſig III. Kl. 

Grünheide, den 21. Februar 1878. 


Der Königliche Oberförfter. 
1 v. Schuckmann. 3 
Voſener Verein zur Anterſtützung von Land- 
wirthſch.-Weamten. 


id, ver. 


10,000 Thlr. baare 


Vormittags 9 Uhr, Se Sr Di red IE 
ie nach $ 5 des Statuts alljährlich abzuhaltende General⸗ dass bereits 1 Tag nach der Kur die Schmerzhaftigkeit im Gelenk 
dem unterzeichneten Kommiſſar im M. 20 d Verſammlung findet am 25. März d. J., Vormittags 11 Uhr im sowie Re Arsch wellung verschwunden und sie nach starken 
lonezimmer dei unterzeichneten f Kunkel'ſchen Lokale, Ecke der Waſſer⸗ u. Jeſuiten⸗Straße, hierſelbſt Erkältungen sogar von diesem hartnäckigen Uebel befreit gehlehen 
diger 1 — — — — — Aer die 9 ze Benmoltungäeatpe, Dre sind. Andere, die bereits alle Hoffaung auf an 75 — m 
. h 8 — ie von jeder Kreis verſammlung zu wählenden Delegirten eingeladen. b d sich in die elende Lage versetzt sahen, völlig geishmt 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt wer 400 Morgen gr 1 Poſen, den 6. Februar 1878 Tebenslänglishem Siechthum ee melden ir ihr | 
Leiden sich schon nach einigen Tagen gebessert, dass die Gicht- 


eben von Köni 


knoten sich in Kürze erweichten und resorbirt wurden, kurz, dass 
die völlig unbeweglich und unbrauchbar gewordenen Gelenke nach 
kurzer Zeit ihre normale Thätigkeit wieder erhielten Dies nur 
wenige Beispiele von der erstaunlichen Heilkraft dieser Mittel. 


den. 
i 3. Februar 1878. olin 
Aunigliches Kreisgericht. ee Direktoriums 


Der Kommifjar des Konkurſes. 


— 


Lage hieſiger Gegend, Chauſſee, 3 Ki⸗ 
lometer der Stadt entfernt, beabſichtige 


Eu Fr e e Ich kann hinzufügen, dass dieselben nicht nur in einzelnen Fällen, 
Handelsregiſter. flellung zu verkaufen f 1 Ch . bh sondern bei allen Affeetionen der Gicht und ihren Begleitern, mö- 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter un. W. Seh euſe ner. Tanz 718 09 8 gen sie sich nnn auf einzelne oder mehrere Körpertheile erstrecken, 
äusserst wirksam in den krankhaften Organismus eingreifen, den- 


Amalienhof, Pr. Streln) 

Verkauf. 

Die unweit des Kirchhofthores im 
Glacis belegene Bude iſt zur Fort⸗ 
nahme zu verkaufen. Dieſelbe kann im 
Ganzen transportirt werden und iſt ge- 
eignet zum Ausſchank von Selterwaſſer, 


> 
. 

= n m selben zur Norm zurückführen und dem Leidenden somit in kür- 

- 4 zester Frist zur Heilung verhelfen. Als ga besonders empfehlens- 

3 werth haben sich die Homburger’schen Mittellgegen Kopfgicht und 

gegen des ade Hüftweh gezeigt, . 2 

äure · die Annehmlichkeit, dass der Gebrauch der Mittel äusserst einfae 
er en AR M TR: 1,50. und weder hinderlich ist, noch Schmerzen verursacht. — Hilfesu- 
nie 50.Df. und chenden bitte ich weniger auf Ursachen und bereits angewendete 


Nr. ei i 3 

„ 
ofen, den 9. Februar 1878. 

Königliches Kreisgericht. 
Handelsregiſter. 


Fan l . um Verkauf von Backwaaren, zum f 5 . 2 b berel e 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter unter Betriebe eines kleinen Handels Ai 3. Sallehlſture Ain ber, Stienpaler u Cisendofe 80 f. u. 1 M Heilmethoden das Augenmerk zu richten, als mir vielmehr Näheres 
Nr. eingetragene hieſige Firma; Comptoir auf einem Kohlenplaßze. Näh. 2 : 2 .. RR ; über die krankhaft afficirten Körpertheile mitzutheilen unter gleich- 
Theophil Davidſohn it erloſchen Früh von 10—12 Uhr dagelbit. Salicyl-Glycerin-Prä arate. zeitiger genauer Angabe ihres Wohnorts. Auf Wunsch bin ich gern 
ſen, den 12. Februar 1878. . Dr 5 5 GSalicyl-Glpcerin⸗Toilette-Seife a Stck. 50 Pf., 1 Cart. enth. 3 Stck M. 1,25. erbötig, vor Gebrauch meiner Kur überzeugende Beweise für deren 


Solidität, in Gestalt zahlreicher Anerkennungsschreiben, die zu- 
gleich die unbedeutenden Kosten rühmend hervorheben, zur ge- 
neigten Einsicht vorzulegen. 


8. Homburger, llolzgraben, in Frankfurt a. M. 


Königliches Kreisgericht. f Saat Gi eln I TSatiente@ihcerin-Kepfewsafgmalter a Fl. 1 M. 
o ee = Salicpl-Ölycerin-Zahn-‘ Bchſ. 1 M. 
Handelsregiſter. 0 %, Sallehl⸗Giheenn- rene 2 850770 Ki 


* » 
at americ. Pferdezahn⸗ e wiſſenſchaftüchen Erfahrunzen bereitet, bieten dleſe 


unter Nr. 242 eingetragene offene Han⸗ n 6 
t A. Präparate in ihrer Reinheit und Vollkommenheit die nützlichſten und ange⸗ 
delägefelfpatt A, Stoinarsti & dis, N 


Comp., deren Sitz in Poſen war, > 2 5 - 
It aufgelöft und bie Firma erlofcjen. Franz Christoph's Parfünerie-Fabrif, 
Berlin N. W. 

Niederlage für Poſen bei Herrn Adolph Afch.! 


Die Uckermärkiſche 6 
Wollbank und Wollwä⸗ 
ſcherei zu Prenzlau 
übernimmt auch in dieſem Jahre unter 
Halten ein reichhaltiges Lager land⸗ den bekannten Bedingungen jedes 
wirthſchaftlicher Mafehinen Quantum 

und Gerätbe und empfehlen ganz Wolle zur 
3 fabrikmässigen Wäsche 


Schrotmühlen, ab vermittelt den Bertauf her gex 
ſechs Sorten für Getreide aller Art, port der Schwellen Bun 
fertigen Bau: und Maſchinenguß P * Werft em 
Stahl. und Hartguß, beſtes geſchmie N weten e e 
detel Eiſen und Schaare aller Art. währt. Auch iſt die Direktion zu jeder 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf, ſſonſtigen Auskunft gern bereit 
Niederſchleſien. RETTET Err m ee! 


—— ehr... Bldokner, Br ara, 
ä Drainagen übernimmt mit eignen Ta x h 
OFNER KÖNIGS-BITTERWASSER | har 8 8 Eintenfabrik, 


empfiehlt ihre von Preſſe und 
„ Publikum als beſonders gut an⸗ 
wird von den ersten medicinischen Autoritäten des In- und Auslandes Export nach England. 
gegen habituslie Sstuhlverhaitung und alle daraus resultiren- 


erkannten 
en Krankheiten ohne irgend welche üble Nachwirkung, auch bei länge- Verkauf von 


Kartoffeln, Gier. Butter c Tinten, Stempelfarbenl 
rem Gebrauche, auf das Wärmste empfohlen. | artoffeln, er. utte f und S5 n wär . 
MATTONI & WILLE, k. K. österr. Hoflieraut. uͤberntmmt und ertheilt bereitwilligſt 9 ſch 


t In Poſen hält Lager Herr 
i 4. 1 Autun 1 0. Hoeven, Schreib. u. Zeichnen» 
Besitzer der 6 vereinigten Ofner Königs-Bitter-Quellen. | Philip Mühsam, u Sean. e . 
gelber Wohl'ſcher Gattung, verkauft Interims- Theater, Poſen. Curvorschriften. und Brochuren gratis. London 8 1 eee 
Ihr Nachnahme 50 Kilo mit 42 ME) gouf. ſeidene Knüpffranfen, die Ele TP BUDAPEST, Dorotheagasse Nr. 6. ondon 8. E. 


. | A Lordon -E. _ DE d. Gin sro nunf eee 
19 St. 2 von 80 Pf. ab, fertigt Depot in jeder grösseren Mineralwasserhandlung des] Aonehmer vet 30 dis 50 Pfd. guter do. Spülwanne 1 do Puuſch⸗ 
Beinze in Kletzko. 


Eiſenconſtructionen 
für Ställe und andere Bauten liefern 
die Unterzeichneten unter Garantie in 
ſolideſter und billigſter Ausführung. 


lezte Ernte, offerirt unter Garantie der 
Keimfähigkeit. 
Georg Landau, 
E relaun, 

Dom. Gieez (Poſtſtation) hat ca. 
80 Schock gutes, 


langes Rohr, 


vorzügl. f. Maurer taugl:, z. Verkauf 
Kunſt⸗ u. RER u. Saamen- 
Wieck, und als deren Inhaber der andlung von is-à-vis d entral 
Buchhändler: C riſtian Vollrath Albert Krauſe, Breslau, Neue e nis dem 6 5 


Wieck bier, zufolge Verfügung von) Poſen, Fiſcherei Nr. 7 
14. Februar a. c. heute eingetragen { Frühi Elegant ausgeſtattet und vorzügliche Betten, Fremdenzimmer 
= ei incl. Serblee und Licht von 2 Mark * bis 6 Mans ; 


worden. alle zur Beſtellung der Gärten und 
Schneldemüdl den 15. Febr. 1878. Länderelen nöthi e Pflan⸗ H. Gossel. 
Königliches Kreisgericht, 


Le Kreisgericht, en, erlaubt ſich auch das Blumen⸗ 
Bekanntmachung. 


Igeſchäft, ſowie die Bouquet Binderei in 
nung zu bringen. Preis. Ver ⸗ 
In unſer Firmenxegiſter iſt unter 
Ne, 251 der Kaufmann Adolph 


Abele pro 1878 ſende auf gefälliges 
E hier als Inhaber der Albert Krauſe, 


oſen, den 12. Februar 1878. 


Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenreglſter iſt bei Nr. 
190 die Veränderung der Firma: 
Mittler'ſche Buchhandlung Chr. V. 
Wieck, in Chr. V. Wieck, und 
unter Nr. 202 die Firma: Chr. V. 


bverlangen franco u. gratis. 
ma Ad. Züllchauer hier, zu Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


Verfü vom 13. Februar a c N — 9 
7 en worden. Zu Garten⸗Anlagen 
i Coneibemähl, den 14. Febr. 1878. je. Zeichnungen und Pläne dazu, em» 


Königliches Kreisgericht. pflehlt fi 
Rieſenrunkelrübenſamen, Lu ‚Bensen, 


| arſchauer, Pojamentir iſchbutter wöchentlich werden ge-I maschine :c. find Thorſtraße 10h 
Adolph IB 15 En In- und Auslandes. a Friedrichs ruhe b. Welnan parterre zu verkaufen. 


! fi I * 1 . 
ee "gar 
butten, Heezungen u. Hfein- 
butten empfiehlt 

8. Samter jun., 


Wilhelmsplatz. 


Durch ärztliche Verordnung 
empfohlen: 


CHINA: 


un 
bereitet von den Apothekern 
Kraepelien & Holm in Leist 
(Niederlande) aus den wirk- 
samsten Theilen der China, 
in altem spanischen Wein 
unter Garantie der Reinheit 


und Güte. ung 

erordne 
Schwäche, Appetitlosigkeit, 
schlechter Verdauung, Fieber, 
Nervenkrankheiten nnd ihren 
Folgen als Kopfweh, Neuralgie 


u. S. W. 

1 1 verordnet ge- 
Mit Eisen Yon, eg. 
sucht, Blntmangel, Geschlechts- 
schwäche. Drüsen- u. Haut- 
krankheiten. 

Preis der / Flasche M. 4.— 


| 


! 
! 


” * % * 3 
Die besten Zeugnisse der 
Niederl. medieinischen Facul- 
tät, des Augusta-Hospitals in 
Berlin und anderer hervor- 
ragender wissenschaftlicher 
und ärstlicher Autoritäten, 
sowie die amtliche Analyse 
sind im Prospect enthalten 
und gratis von untengenann- 
ten Apotheken zu beziehen. 


General-Depot 
1. gauz Deutschland 


Elnain & Co. in Frankfurt 
a. M. u. Rad, Hohensee in 
Berlin, Leipzigerstrasse 34. 
Depot in Posen in der 
Rothen Apotheke, Markt 37 
und in Elsner's Apotheke (Dr. 
Wachsmann). 


Einem geehrten Publikum die erge- 
bene Anzeige, daß ich mich hier eka 
blirt, Körbe und Korbmöbel angefer⸗ 
tigt, fo wie auch Reparaturen prompt 
gemacht werden. 

Koſchmin, im Februar 1878. 
Herrmann Tſchachinger, 
Korbmachermeiſter 

‚Gymnaftiich » orthopädiſche 
und elektriſche Heilauſtalt zu 
Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 38 
In der Anſtalt kommen zur Behand⸗ 


lung: 

Cämmtliche Formfehler des Körpers, 
konſt tutionelle Leiden, Blelchſucht, allge⸗ 
meine Schwäche, Unterleibsbeſchwerden, 
Skropheln u. ſ. w., Nerven- und Mus - 
kelkrankhelten. 

Anwendung der Maſſage bei fri 
ſchen und veralteten Gelenkleiden, Mus ⸗ 
kelrheumatismus, Muskelentzündung, 
Geſchwülſten, Nervenſchmerzen. 
Dr. med. Fowsen. 


Gegen Husten und Heiserkeit: 


Stollwerck’sche Brustbonbons # 
a 50 Pf. pr_ Packet. 
Stollwerek’sche Honigbanbons 
a 20 Pf. pr. Packet. 
Stollwerek’sche Malzbonbons 

a 20 Pf. pr. Packet. ö 
Stollweroische Gummibonbons % 


a 20 Pf. pr. Packet. 
käuflich in Posen bei S. Alex- 
ander, E. Brecht's Ww., A. Ci- # 
chowiez, Ed. Feckert jun, H 
Hummel, Apotheker R. Kirseh- 
stein, A. Luzinski, J. K. Nowa- 
kowski, Oswald Schaepe u. J. 
Appel. 
EEE ˙ A 
* r 


Gliriein, 
=) Unfehl⸗ 
„ bares 
Mittel 
zur Vertilgung von 
Ratten und Mäuſen. 


Nur ächt wenn mit Schußmarke ver- 
ſehen! 


D Kein Gift! 

Nur tödtlich für Nagethiere 

Zu bezlehen von der Königl. priv 
Adler⸗Apotheke (C. Heinersdorff) 
in Culm, Weſipr. 

Preis der Büchſe (circa 700 Gramm) 
3. M. e befinden ſich Bei 
dr Apotheker Weiss, Hrn. Apotheker 
Dr. Mankiewiez. in der Branden- 
durg'ſchen Apotheke, in der Elsner⸗ 
ſchen Apotheke. 


D 


e 


überzeugt habe. 


kes kann ich nicht umhin, dieſes wohl⸗ 
Ithätige 
aus wahrer uneigennütziger 
Ueberzeugung auf das Beſte zu 
empfehlen. 5 


Doktor der Rechte u. der Philofophie, 1 


Alexander (9. Kirſten), St. Mar 
tin II. 


Junge Mädchen jeden Alters finden 
unter mäßigen Bedingungen liebevollſte 
Aufnahme. ! 
liche Haus nach Kräften durch 
8 Erziehung und Fürſorge zu 

egen. 

Tüchtige höhere Töchterſchule in der 
Nähe, gediegener Mufi- und Sprach⸗ 
Unterricht im Haufe, 


Reich illustrirte 


rämienwerke 


aus dem Verlage von 
Otto Spamer in Leipzig. 


Neu. Alnſere Vorzeit. Neu. 

In Schilderungen für Jugend und Volk. Herausgegeben von Dr. Wilh. 
Wägner Zwei Bände Preis pro Band geheftet M. 7 50. Eleg. 
gebunden M. 8. 50. Pracht⸗Ausgabe pro Band geheftet M. 10. Eleg. 
gebunden M 12. 

Erſter Band. Nordiſch⸗germaniſche Götter⸗ und Helden⸗ 
ſagen. Zweite durchgeſehene Auflage. Mit 140 Text⸗Abbildungen ſo⸗ 
wie fünf Tondruckbildern nach Zelchnungen von Prof. W. Engelhard, 
Karl Ehrenberg, F. W. Heine u. 

Zweiter Band. Deutſche Heldenſagen. Mit 90 Text⸗Abbll⸗ 
u ſowie fünf Tondruckbildern nach Zeichnungen von Hermann 

ogel. 

Ein ausführlicher Proſpekt über dieſes Prachtwerk ſowie über die 
nachfolgend verzeichneten Bände ſteht auf Wunſch ſofort zur Verfügung. 
Rulaman. Naturgeſchichtliche Erzählung aus der Zelt des Hohlen 

menſchen und des Höhlenbären. Von Dr. D. F. Weinland. Mit 
100 Text Abbildungen und 4 Tonbildern. Geheftet M. 4. 50. Eleg. 
gebunden M. 6. 

Der Menſch vormals und heute. Geſchichte und Ver ⸗ 
breitung der menſchlichen Raſſen. Bon Richard Oberländer. Mit 
iii Sem SNuentionen und vier Tonbildern, Geh. M 3. Eleg. cart. 
Mark 4. 

Hellas. Das Land und Volk der alten Gliechen. Von Dr. W. 
Wäguer. Vierte Auflage. Mit 300 Text⸗Abbildungen, 8 Tonbil 

Zwei Bände. Geheftet A M. 4. 50. Eleg. gebunden a M. 6. 

Rom. Anfang, Fortgang, Ausbreitung und Verfall des Weltreiches 
der Römer. Von Dr. W. Wägner. Dritte Auflage. Drei Bände. 
Mit 425 Text⸗Abbildungen, 14 Tonbildern, Karten ze. Geh. aM. 5. 
Elegant gebunden a M. 6 

Das alte Wunderland der Pyramiden. Bon Dr. 
Karl Oppel. Dritte Auflage. Mit 170 Text⸗Abbildungen, 10 Ton- 
und Buntbildern. Gebeſtet M. 6. Eleg. gebunden M 7. 

Abenteuer des Kapitän Mago. Eine ppöntkiſche Welt 
fahrt vor 3000 Jahren. Von Dr. Karl Oppel. Mit 70 Text ⸗Ab⸗ 
bildungen und 7 Tonbildern Geheftet M. 5. Eleg. gebunden M. 7. 

Illuſtrirte Mythologie. Bon Prof. Hermann Gon. 
Dritte Auflage. Mit 300 Text⸗Abbildungen und 4 Tonbildern. Ge⸗ 
heftet M. 4. Elegant gebunden M. 5. 

Deutſche Dichter, Denker und Wiſſensfürſten 
im 18. und 19. Jahrhundert. In zweiter Auflage herausgegeben von 
Fr. 3 8 120 Illuſtrationen. Geheftet M. 7. El 
den M. 8. 50. 


dern. 


eg. gebun- 


Die Künſtler und Dichter des Alterthums. Von 
Profeſſor Dr. Hermann Göll. Mit 139. Illuſtrationen. Geh. 


M. 7. Eleg. gebunden M. 8. 50. 


50 

Die Weiſen und 9 des Alterthums. Bon 
Prof. Dr. Hermann Göll. Zweite Auflage. Mit 189 Illuſtra⸗ 
tionen. Geb M. 7. Eleg. gebunden M. 8. 50. 

Unſer deutſches Land und Volk. Vaterländiſche Bilder 
aus Natur, Geſchichte, Induſtrie und Volksleben des neuen Dentſchen 
Reiches. Unter Redaktion von Prof. Dr. G. A. von Klöden und 
77 von Köppen. Erſter Band. Schilderungen aus den deutſchen 

(pen, den Alpenvorlanten, und Oberbalern. Unter Mitwirkung von 
Dr. H. von Barth und A. Regnet bearbeitet. Mit 120 Text- Abbil · 
dungen, Tonbildern, Karten. Geh. M 4. Eleg. geb. M. 5. 50, 


Zu beztehen durch alle Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes. 


P, 3 


ME Damit jeder Stranke ; 


bevor er eine 


Koſt 


raſchenden Geil über: 
kann, ens Nichte — 


k. k. Hof⸗Zabnarzt, Wien. 
ch fühle mich ſehr angenehm ver · 


n Wirkung auf das 
und die Zähne 


des Dan · 


Durchdrungen vom Gefühle 


n erichten verſehenen 
„Auszug“ kommen zu laffen.— 
Von dem (Uuftrtrten O 5 
werke: Dr. Airy's Naturhell⸗ 
methode erſchien die 100. Aufl, 8 
Jubel⸗ Ausgabe, Prris 1 mt, © 
zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. N. 
ii FUTTER EN AGENT 


ittel allen Leidenden 


Hochachtungsvoll Ihr ergebenfter 5 
Franz Isidor Proschko, E 


k. k. Staatsbeamter. 
Zu haben in Poſen bei Herrn S. 


Das 120 Seiten 


ſtarke Buch: Gicht 


Rheumatismus 


eine leicht verſtändliche, vlelfa 
bewährte drang ya san 


Aus dem Hir ſch⸗Leichten 
tritt ſchen Legate ſoll in dieſem 
Jahre ein Mädchen aus der Ver⸗ 
wandtſchaft der Stifter mit M. 


570 ausgeſteuert werdeu. Hler⸗ use diefer ſchmerzhaften 
auf Reflektirende wollen ſich bis Leiden, wird gegen Einſendung 
zum 1. April a. c. bei dem Un⸗ von 30 Pfg. in Briefmarken 


terzeichneten melden und zugleich 
Geburtsatteſt ſowie genügenden 
Ausweis über moraliſch - xeligiöſe 
Führung des Mädchens, für wel⸗ 
ches dieſes Legat verlangt wird, 
beilegen. 

Pleſchen, d. 10. Februar 1878. 

Dr. Silberberg, 
Rabbiner. 


ss verſan dt von Richter's 
erlags Anſtalt in Leip- 
sie. — Die beigedruckten Atteſte 
1 


eweiſen die außerordent ⸗ 
ichen Heilerfolge der 
darin empfohlenen Kur. 5 


r a 


Entlaufen am 19. 8 


eb 


Pension 5 weißem Bruſtſtreifen, glatthaarig, 
„Feen, eee 
3 * T . u 
Hirſchberg (i. Schl.) Venetianerſtraße Nr. 14. 0 


Wilhelmsplatz 17 iſt eln große 
Laden mit oder ae Wo — f 
vermiethen. Näheres 


a. Cavalierberg. 


Grundſaß iſt: Das elter⸗ 


eine ge. Ein 


. 


v. bei 


St. Martin 28. 


Ertl, 
ein engliſcher Vorſtehhund gelb mit 


möbl Zimmer ift Billig zu 

bel F. Majewska, Kl. Ritterſtr 15. 
Eine herrſchafiliche Wohnung von 4 
Zimmern, 2 Tr. boch, iſt — — 
halber zum 1. April zu vermiethen 


Deut uud Gerlag von W. W tu. 


St. Martin Nr. 18 eine herrſchaftl. 
Wohnung zum 1. April er. zu verm. 
Nah res Bafelsft parterre rechts. 
ER: ſ. E. d. 1. 
Mürz p. 2 Th. Wienerſtr. 3, 4. St. 
Ein Sohn achtbarer Eltern, ohne 
Unterſchied der Konfeſſion, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen und 
der polniſchen Sprache mächtig, kann 


ſofort als 
Lehrling 


eintreten in der Deſeillation von 


N. Witkowski, 


Gneſen. 


Junge Damen, welche das Putz 


f 
erhalten Unterricht und Ben: 
ſion in einem feinen Geſchäft. — An⸗ 
fragen ſind zu ſchicken an 
Mademoiselle 
Antoinette Matthaei, jeune, 
Dresden, Nr. 3, Pragerſtraße. 


eute, die ſich durch die Aufftellung 
uter und correcter Adreſſen aus 
ſigem Platzeeinen Nebenverdienſt 
Basen möchten, wollen durch Cor⸗ 


Aufgabe machen. 
Jahren ſucht zu ihrer weiteren Aus 


rin in einem Laden. 
Anfang nicht beanſprucht 
adreffiren an Hrn. J. Paczkows 
in Mogilno. . —— 
Ein verheiratheter, mit guten Em. 
vfeblungen verſedener Vogt, findet v 


Stelle. 
Uebereinkommen. 


Ein beider Sprachen mächt., verb 
Zelt größeren Wirthſchaften vorgeſtan 


geſucht. 


Müller, St. Martin 38, i. V.⸗H 
2 Treppen. 


ſucht eine Dame in geſetztem Alter ſof 

Stellung. Auf Gehalt wird wenige 

als auf freundliche Behandlung je 

Adr. Exped. d Hg. 
Ein ruhiger, ſtrebſamer 


andwirth. 


der den 

müchtig, findet unter meiner Leitung 
zum 1. „auch früher Stellung. 
Gehalt 6- bis 900 Mark, je nach Let 


ſtungen. 
Kundler 
auf Nybowo bei Gollanz. 

Ein 3 im Magiftvats- und 3 Jahre 
im Diſtriktsamts⸗Bureau befchäftigt ge⸗ 
weſener, mit dem Polizelfach vertrauter, 
belder Landessprachen mächtiger 


Gehülfe 
ſucht vom 1. April er. Stellung. 
e 
Arbeitergeſuch. 
Prem Eiſenbahnbau Jablonowo⸗ 


Grandenz werden bei hohem Lohn und 
nernder Arbeit ve ’ 


250 tüchtige Erdarbeite 


raucht; ebenfalld wird daſelbſt ein 
chachtmeiſter, der im Maſchinen 
ha erfahren iſt, geſucht. Zu mıel- 
en 


Bauunternehmer Halisch 


” tn Meine bei Rebden. 
Von einer der erſten deut⸗ 


ſſchen Transport = Ver⸗ 
ſſicherangs⸗Geſellſchaften 
5 wird Für Poſen und Umgegend ein 
General⸗Agent gelacht. Dffer 


ten sub . K. 1482 befördert Mu: 
dolf Moſſe, Berlin SW. 


für einige Stunden in 
Correſpondenz und Buch- 
führung Beſchäftigung. 
Gefäll. Offerten G. S. Ex⸗ 
pedition d. Voſ. Zeitung. 
inen erfahr. zweiten 


irthſchafts⸗Inſpektor 


„ de „ m. g. 
. fal u poln. ſprech., m. g 


Dom. CLabiſchinel 
. 
Agenten⸗Geſuch. 
Eine leiſtungsfähige, ſüddeutſche Gi- 
garrenfabrik ſucht gegen hohe Proviflon 
einen ſoliden 1 Vertreter 
mit guten Referenzen O 


15 unter T. 
Nr. 3 bei der Exp. d. Ztg. erbeten. 


machen gründlich erlernen und ale 
päteren Beruf fortzuſetzen wünſchen, 


Ein junges Mädchen von 18 0 


bildung eine Stelle als Verkäufe 
Gehalt wird im 
Offerten EN 

U 


1. Juli ab, oder auch früher, eine gut, 
Gehalt und Deputat nach 


Dom. Ehvjne b. Wronke. 
Wirthſchaftsinſpektor, der ſchon länger 


den, wird ſofort oder zum 1. April von 1 
dem Dom. Glupon b. Kuſchlin 


„Eine Aufwarkeſtelle ſucht Frau 


Zur ſelbſtſtändigen Fübrung eine 
Haushalts oder Stütze der Haus frar 


und polniſchen 1 9 


[Beerdigung meiner lieben Frau, ſage 


Ein junger Mann ſucht 


ſie l) Volt 


Victoria -Neſtaurant, 
Vismarck⸗ u. Berlinerſtr.⸗Ecke. 


Sonntag, den 24. Culmbacher Bok-Bier-Aus- 


ſchank. Gotiefet mit Spargel, Blumenkoff, Kofib 
mit Remoladen⸗Sauce, Frißaſſee von a ef 


Am 20. d. Die. Übende 10 Uhr, 
verſchied nach langen Leiden unſere 
innig geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Groß- und Ari die verwitt⸗ 
wete Frau Caroline Dittmar 
geb. Buſſe in Slonowy Mühle 
in einem Alter von 82 Jahren und 2 
Monaten. Welches, um file Theil- 
nahme bittend, anzeigen, die trauernd. 
U 5 Hinterbliedenen. 

m Donnerſtag, den 21. d., Mittags 
12% Uhr, entſchlief ſanft unſere — 
liebte Frau, Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, Ottilie Nieck geb. 
Richter, dies zeigen tiefbetrübt allen 
Freunden und Bekannten an 

Die Hinterbliebenen, 
1 Fi ee 1475 Sonntag 
Nachmittag r vom Trauer 
Waſſerſtraße 17 aus ſtatt. 2 2 


Einen Lehrling. 


für das Comptoir ſucht 
Eduard Ephraim. 


Ein junger Mann, der am 1. Apri! 
er, in einem Eiſenwaarengeſchäft feine 
Lehrzeit beendet, der einfachen u. dop. 
pelten Buchführung mächtig iſt, ſucht, 
yertüpt Wee all per 1. od. 15 

pril er. Stell. Offerten bitte unte: 


Chiffre E. D. 100 poſtlagernd An 4 
irſchberg i. Schl. N richten. swärlige Iamilten- 
N ner a Nachrichten. 
en plaecirt u. empf. koſten 
frei x Froese, 8 Krau. Verlobt: Frl. Ellſabeth Schöne 


mit can. min. Otto Peter in Vege» 
ſack-Breſch Frl Elfriede von Well 
mit Lieutenant Hans von Sydow in 
Zernikow-Dobberphul bei Schönfließ in 
der Neumark. Frl. Eliſabeth . 


Fſenſtraße 38. 

Ein junger Oekonom, evangeliſch. 
der zum 1. April feine Lehrzeit beendet, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen an ⸗ 
derweitige Stellung. 


Senstius, 


Dom. Weidenvorwerk bei Bentſchen. 

Ein deutſcher Landwirth, welche 
ſeine Pacht ng zum 1. Juli c. aufgiebt, 
in guten Wirtbichaften der Mark ge- 


mit prakt. Arzt Dr. Wilhelm Bra 

mann in Breslau. Frl. Erna Ei 

hoff mit Sek Lieutenant Hans v. Ra- 
riſch in Eſſen. Frl Helene v. Heynitz 
mit Hand Freiherr von Ledebur in 
Dresden. Frl. Franziska von Albert 
mit Sek. Lieutenant von Bernuth in 


bildet iſt, ſucht eine Adminiſtration] Deſſau Frl. Babette mal; 
oder ähnliche Stellung. Adr. unter] Apotheker Joſeph Frey N Sl. 
des Herrn Hauptmann] Johanna Zinke mit Malermeiſter Herr⸗ 


zu Eulo bei Forſt in mann Jüterbock in Berlin. Frl. Anna 
Dorsheimer mit Geh Sekretär Julius 
Siebert in Berlin. Frl. Hedwig Bern⸗ 
ftein mit Kaufmann Jullus Strich in 
Berlin⸗Königsberg. 
Hitze's Kaffeehaus. 
Sonnabend, den 23., Eisbeine u. 
Tanzkränzchen, wozu ergebenft eins 


ladet 
IJ. Methner, Jerzyee. 
Heute Abend: Eisbeine bi 
O. Meyer, Halbdorfſtr. 2 


Nattonal-Halle. 

Heute früh: Wellfleiſch, Abends: 
N 605 A au ae Sauerkraut. 

eitag, den 1. Mär, Abends 6 Uhr: — ra 

Gottesdienſt: Hr. Paſtor Schlech t- — erlag ah 
Vetrikirche⸗ Sonntag, d.24. Februar 2m — 

Vormittags 10 Uhr: Hr. Konfift- Berg-Halle. 

Rath Dr. Goebel. — Nachmit Sonnabend, den 23. d. M. 

isbeine 


tags 2 Uhr: Sonntagsſchule. — Abdo. 
ſowie kräftigen Mittagstiſch a 40 
U. Seiner. ve 


ofen. 
#renzlirche. Bon, tag, d. 24 Februar, 
früh 8 Uhr: Abendmahl. 10 Uhr: 
Herr Superintend. Klette — Nah: 
mittags 2 Uhr: Hr. Paſtor Zehn. 
t. Paulikirche. Sonntag, den 24. 
Februar. rg 9 Uhr Übent- 


6 Uhr: Hr. Dlakonus Witting 
Sarniſonkirche. Sonntag, den 24 
Februar: Vormittags 10 Uhr: Hr 
Divifionspfarrer Meinke — 512 


—___ ti DIDEORET, 
Heute Keſſelwurſt und Gisbeine 


Uhr: Sonntagsſchule. — Nach] b. C. Teuber, Kanonenplag Nr. 5. 
mittags 5 Uhr: Andacht in der], Sonnabend, den 23. d. Eis beine 
83 b. M. Smaczek, St. Adalbert 1. 
Ev.⸗ luth. Gemeinde, Mittwoch, Sonnabend, den 23. d. M 
den 27. Februar, Abends 7% Uhr: 4 N . d. M. 
Here Superintend. Klein wächter. 18 beine, 
4 i der vorgenannte wozu ergebenſt einladet 
n ſind in der Zeit vom 15 
dis 22. Februar: W Herm. Lange. 


Wronkerſtraße 17. 


getauft: 8 männl., 12 weibl. Perf 
ge ſtorb: 10 männl., 6 weibl. Perſ. 
detraut: 7 Paar. 


Famıl en - Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Poſen, 22. Februar 1878: 


22. 


Clara Tas, 
Moritz Weber. 


Für die zahlreiche Theilnahme bei der 


Wiener Tunnel. 
Heute Sonnabend Eisbei 
L. Joſeph, Die 


IM. 27. 11.7. A. Cf. III. B 
J. Il. 6. Ii. 7. A. J. I. Rep. ne 


Im Hippodrom. 
Tigi) dem 92 
großes Corſo⸗ 
Anfang Abends 5 e 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet 8 
W. Bartling. 


B. Heilbronns 
Volksgarten ⸗ Theater. 
Sonnabend, den 23. Februar: 

Lorbeerbaum und Bettelſtab. 


Schauſpiel. 
Auftreten der Balletgeſellſchaft 


Allen, beſonders den Herren Sängern, 
meinen innigſten Dank. 
Koften, den 21. Februar 1878, 


Aud. Kirſchſte. 
Der Königliche Rechtsan⸗ 
walt und Notar Herr Ju⸗ 
ſtizrath 


Langner-dernani, 
Janeckl, Interims⸗ Theater 
Vorfigender des Ghrenrathe Sonntag bes, 4. Bebruar: geg. 


der Rechtsanwälte ift Heute 
Morgen 6 Uhr durch einen 
plötzlichen Tod aus dieſem 
Leben abgerufen worden. 
Wir betrauern in ihm einen 
hochgeachteten und verehrten 
Kollegen, deſſen hervorragende 


| großherzoglichen 
of⸗Schauſpielers 
Leh 15 Herrn Otte 
Zopf und S 1 
en — Alter *. 
ar 
Friedcich Wilhelm J. * 
König von Preußen Herr Otto Lehfeld. 
— Die Direktion. 
Eprenerflärung. 
Wir bedauern hiermit 946 in der 


amtliche Tüchtigkeit und deſ⸗ Eile der Redaktionsgeſchäfte von uns 
Notizen angenommen und veröffents 


x Aulicho io ami 

en perſönliche cee licht wurden, die den Rektoratsverwe⸗ 
digkeit ihn uns Allen unver- ſer Herrn Herrmann Niepmann. 
gepli ch machen. —.— aus Schwerte in Weſt⸗ 


0 x alen und den Predigtamtekandida 
Poſen, d 22. Febr. 1878. Herrn E. Buſch in ihren Stelune 


„Die Rechtöannitte | ehren, SFR 
im Departement des Königl. genden Atußer augen 


1 ˖ f Nedakti 
Appellationsgerichts zu Posen.“ der Nordhauſer Zeitung. 


* 


